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A. Zusammenfassung
DieEinieitung orienriert uber AnlaB und Begrenziing des Studie. AnlaB: die nord-
westdeutschen Sturmfluten vom 12. und 16./17. Februar 1962 und ihre atmosphirische Urheber-
schag. Begrenzung: auf die - fur die Enisteliung der Sturmflut-Wetterlagen maGgebliche -
Luftzirkulation im Nordatiantik. Der Ablauf der Nordsee-Sturme selbst wird in dem Bericht
nicht berahrt.
Der Hauptteil behandelt die nordatlantisdie Luftzirkulation in der 2. Februar-Dekade
1962, soweit sie fur das Zustandekommen der Sturmflut-Wetterlagen in der Nordsee Bedeu-
tung hat.
1. Die neufundlindische Frontalzone vom 12. Februar 1962 wird als Muster jenes thermischen
Luftmassen-Gegensatzes vorgefuhrt, der fur die Entwickiung des Sturmriefs vom 12. Fe-
bruar verantwortlich ist.
2. Die Entsrehung beziehungsweise Versch :rfung der Frontalzone libt sich im Prinzip auf ein
Vierer-Drudrfeld (je zwei krcuzweise liegende Hodis und Tiefs) mk neutralem Punkt des
Stromfeldes zuruckfithren. Diese besondere Str6muiigsanordnung bewirkt die gegenseitige
Niherung von Warmlufl und Kaltluk (Frontogenese).
1
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3. Der neutrale Punkt vom 12. und 15. Februar 1962 hat nahezu die gleiche Lage von 51 bis
520 N, 45° W, in ONO von Neufundland. Die „Begegnungs-Isobaren" an ihm kommen in
beiden Fillen aus dem hohen Norden und dem tiefen Sudan, ein Merkmal fur das front-
versdidifende und damit zyklonenverstdrkende Potential dieser Stromungsanordnung.
4. Bahn und Entwiddung der nordarlantischen Druckfallgebiete in der 2. Februar-Dekade 1962
werden verglichen. Drei System-Folgen treten auf: 10.-13. Februar, 13.-17. Februar, 16.
bis 20. Februar. Die beiden ersten gipfeln in melir als 50 mb 24srundigem Druckfall im
Ostsee- bzw. Nordmeergebier, wobei die entscheidende Verstirkung der von Neufundland
abwandernden Druckfailgebiere „stromabwirts" von dem neutralen Punkt erfolgr. Bei dem
letzten Drudfallgebier der Dekade dagegen fehlt diese Stromfeld-Singularitir, und es
schwadir sich auf seiner Wanderung nach Europa ab. So kommt es glucclicherweise nicht zu
einem dritten fluterzeugenden Nordsee-Sturm.
5. Die Werrerschiffe C und B als Indikatoren der Frontalzone sind, da sie den neutraten
Punks (520 N, 450 W) auf der warmen und katten Seite Rankieren, hierfur besonders gun-
stig gelegen. Die Mitteltemperatur der unteren Troposph re („relative Topographie"
500/1000 mb) l t deutlich drei Verschirfungen des Temperaturgefidles C-B erkennen,
in Parallele mit den drei Druckfallgebieten. Am 11./12. Februar erreicht das Gefille 220,
am 14./15. Februar 23; beide Male mir der Ausprigung des neutraleii Punkres im Vierer-
Druckfeld. Am 18./19. Februar, als diese Besonderheit fehit, geht das Temperaturge lie nur
bis maximal 15°.
6. Der Verlauf der Bordleniperaturen bei den Wetterschiffen C und B (2. Februar-Delcade)
zeigt die gleichen Schwankungen der Intensidit der Fronratzone wie die Gesamtschidit bis
erwa 51/3 Am H6he (500 mb), der Taupunkt dabei stirker als die Lufttemperatur. Mir Hilfe
des Taupunktes ldBi sid die Schwankung zeidich hier nocti genauer fixieren als auf aero-
logischem Wege. Den Nordseesturm-Druckfallgebieten Nr. 1 und Nr. 2 entsprechen Maxima
der Taupunkt-Differenz (C-B) von 220 und 240, dem sturmlosen Druckfallgebiet Nr. 3 eine
solche von 150.
7. Der Lufidruck- und Windverlauf bei den Wetterachiffen C und B (2. Februar-Dekade) zeigr
cliaraiteristische Unterschiede. Er lieferr das Verstindnis fur die Schwankungen der Tem-
peratur und damit fur die Fluktuationen der Frontalzone.
8. Die relative Topographie 500/1000 mb uber dem Nordatiantik in der 2. Februar-Dckade
1962 gibt das riumliche Bild der Frontalzone. Es zeigr sich, da£ sie am 12., 15. und 18. Fe-
bruar in der Nachbarschaft der Wetrerschiffe C und B tats Clilicli am schirfsten ist, wdlirend
sie sich nach Westen und Osten hin abschwRcht.
9. Absolure Topographie der 500-mb-Fliche und I-:16henstr6mung uber dem Nordadantik in
der 2. Februar-Dekade 1962 lassen den schweren Orkan sichtbar werden, der - erwa lings
der Frontalzone - in den oberen Luftschichren weht. Am 12. und 15. Februar werden
Maximalwinde von 135 Knoten (erwa 250 km/Std.) in H6he der 500-mb-Fliche gemessen.
Die frontale Hahenstramung is mit der (thermischen) Frontalzone eng gekoppelt, deren
Verbreiterung „stromabwirrs" ihr sogena,inres Delta bildet. Im nardlichen Teile dieses
Deltas erfolgt der stirkste Lufldruckfall am Boden, und es wird hurz beschrieben, Wie nun
ein sich selbst verstirkender ProzeB abliuft, der das Druckfallgebiet und damit die Zyklone
unrer Verstirkung nach Osten treibr.
10. Die Entstehung, Bewegung und Aufiasung der Stromfetd-Singularitat des neurraten Punk-
res vom 12. und 15. Februar 1962 verdient wegen dessen Schlusselstellung fur die Aus-
bildung der Sturmzyklonen eine besondere Betrachrung. Beide Male ist es so, dail seine
Lebensgeschichte mir der Trennung von zwei Tiefdruckgebieten beginni und mit der Ver-
einigung von zivei Hochdruckgebieren ender. Zwischen dem Smdium zyktonischer und dem
anrizyklonischer „Begegnungs-Isobaren" liegt das Stadium der Reife, in dem diese Iso-
baren mehr geradlinig von weither kommen und die stirkste frontogenetische Wirkung ein-
tritt. Da die zellulare Struktur des Druckfeldes am Boden am ausgeprd:gresten ist, wird der
neutrale Punkt hier am deurlichsten und verliert sich mir der Hehe. Trotzdem durd,Setzt
der frontogenerische Effekt dic gesamte TroposphRre.
11: Der Drudffall-Effekt der Frontalzonen-Verschirfung (C-B) vom 14. Februar 1962 abends,
der maBgeblich zur Entwiddung des „Katastrophen-Tiefs" beitrigt, 1*Bt sid aus einer Ana-
lyse des Druck- (und Temperatur-) Verlaufs im Raume Sudgr6nland-Island ableiten. Der
Druckfall vollzieht sich in drei Stufen, deren letzte weder eincm „Trog" noch einer „Front-
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welle" zuzuschreiben ist. Das Auflaufen des postumen Druckfalls auf die ersren Druckfall-
Stufen ergibt die Ilbertiefung der Zyklone.
12. Die Hochdrud:vorgeschidite der Sturmzyklonen der 2. Februar-Dekade 1962 ist deshalb
wesentlich, weil das (warme) Azorenhoch und das (kalte) Labrador-Hoch die beiden Haupt-
parmer des zyklogenerischen Vierer-Druckfeldes darsrellen. Das stark nordwirrs verschobene
Azorenhoch stelk mit Druckwerten bis 1048 mb ein Rekordhoch fur das Seegebier um
450 N, 250 W dar. Es liegr deutlich im Zuge einer lingerdauernden Entwicklungstendenz der
Druckanomalien des Winters 1962. Aber auch das Kaiduft-Hocti uber Labrador IliBI sich
auf eine sotche Entwicklungstendenz zuruckfubren, die im Januar 1962 das bisher srirkste
Hoch in der Witterungsgeschidite der USA mit sich brachte (1063 mb). Das Zusammenspiet
der adantisdien und der nordamerikanischen Drucksteigtendenz und damit der groben
antizyklonisdien Zirkulationsrider ist kennzeichnend fur die nordarlantische Gro£wetterlage
in der 2. Februar-Dekade.
13. Die Besonderheit der nordatlantischen Luftmassenverreilung Mi te Februar 1962 folgt aus
der ungewbhnlichen Lufldruckverteilung. Durch Vergleich mit der Normalverceilung wird
die Verschiebung der Tropilrluitgrenze nach Norden und Westen deutlich, die einem Befah-
ren der vAN BEBBERSCHEN Zyklonenstrailen II und III (Seegebier Sudisland-Sudskandina-
vien) Vorschub leisrer. Der Nordseesturm, der die Katastrophenflut brachre, entsrand also -
um es zusammenzufassen - nicht aus dem Zufall gleichsinnigen Wirkens von „Kleinig-
keken", sondern im Zuge einer gro£zugigen und ganz besonderen Zirkulationsentwicklung.
Der SchluB weist auf die Ahnlichkeit der „Produkte" der Fronralzone hin, nRmlich der
Bahn und Vertiefung der beiden Sturmzyktonen vom 12. und 16. Februar 1962. Das aktive
Stadium beider liegi zwischen ctwa 40° W und 20° 0, dauert 60 Stunden und bringt eine Ver-
riefung des Zentrums um 55 bzw. 52 mb; Ausgangspunkt und Endpunkt liegen im gleichen
Raum - der Ausgang ostwirts Kap Farvel, das Ende vor dem Eingang zum Botmischen bzw.
Finnischen Meerbusen. Trotz dieser generellen Ahnlichkeir treten im einzelnen Unterschiede auf,
weldie die Noi·dseesturme vom 12. und 16. Februar 1962 - und damit die Sturmfluten - ver-
schieden ausfallen lassen.
B. Einleitung: AnlaB und Begrenzung der Studie
In der zweiten Februar-Dekade 1962 kam es uber der Nordsee zu zwei schweren Winter-
stiirmen, die in der Deutschen Bucht ihre H6hepunkte am 12. Februar mittags und am 16. Fe-
bruar abends hattes Der erste Rihrte zu einer schweren Sturniflut an der nordfriesischen Kiiste
und im Elbe-Bereich. Der zweite verursachte die bekannte nordwestdeutsche Katastrophenflut
vom 16./17. Februar, die sicli besonders verhEngnisvoll in Hamburg auswirkte.
Hier sei nur kurz - an Hand der Abbildungen B. 1 und B. 2 - der in seinen Aus-
wirkungen verheerendere Sturm vom 16./17. Februar 1962 gekennzeichnet. Die Abbildung B. 1
bringt das Ergebnis einer Wind-Auswertung von Listauf Sylt, der Station, die an der
Deutschen Bucht die gr8Eten Windsdirken registrierce. Die Abbildung zeigt - in Meter je
Sekunde - fur jede Stunde vom 16. morgens bis 17. nadmittags
das Stundenmittel der Windgeschwindigkeit
das hachste 10-Minuten-Mittel
die h6chste Bdenspitze.
Die Werte sind zur Veranschaulichung durch einen Kurvenzug verbunden, und die
Niveaus von 20,25 und 35 m/s sind besonders markierr. Man sieht, dali die Haupt-Sturmzek
etwa 23 Stunden dauerte, vom 16. Februar, 11 Uhr, bis zum 17. Februar, 10 Uhr. WBihrend
dieser Zeit waren die Mittelwerte wie folgt:
beim Srundenmittel 20,8 m/s (100 %)
beim htlchsten 10-Minuren-Mittel 26,1 m/s (125,5 0/0)
bei der h8chsteii Btlenspitze 37,8 m/s (181,7 0/0).
1
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4Die mittlere Windgeschwindigkeit (Stundenmittel) lag also nicht besonders hoch; sie ent-
sprach der Beaufortstdrke 9. Aber schwere Orkanb6en traten allstlindlich auf; die Spitzen-
wei-te lagen im Durdischnitt der 23 St:unden etwa 82 0/0  her als die Stundenmittel des Win-
des. Die jeweils hudisten zwei Werte wihrend der 23 Stunden waren:
beim Stundenmittel 24 und 23 m/s
beim h6chsten 10-Minuten-Mittel 30 und 28 m/s
bei der h6chsten B6enspitze 44 und 43 m/s.
Diese absoluten Bden-Maxima entsprechen etwa 85 Knoten oder 160 km/Stunde. Der Sturm
wehte zundchst aus West und drehte am Abend des 16. Februar auf WNW.
16. Febr. 1962 17.
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Abb. B. 1. Der Verlauf des Sturmes in List auf Sylt vom 16. Februar 1962 morgens
bis zum 17. Februar 1962 nadimittags
Die Abbildung B. 2 stellt die Druckverteilung uber dem Nordseegebiet etwa beim H6he-
punkt des Sturmes in der Deutschen Bucht am 16. Februar um 22 Uhr MEZ dar. Bei den ein-
gezeichneten Windgeschwindigkeiten bedeutet
eine halbe Fieder 5 Knoten
eine ganze Fieder 10 Knoten
der „Sturmwimpel" (Dreieck) 50 Knoten (schwerer Sturm).
Zwischen Sudwestengland (1030 mb) und Schweden (960 mb) betrigt die Drudgdifferenz
70 mb. Ein breiter und sturmischer Strom kalter Polartuft, von Schauern und schweren B6en
durchserzr, gelit vom Nordmeer uber die Nordsee sudostwarts.
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Die Zone sttrksten Luftdruckgefilles scheint um diese Zeit zwischen den Isobaren von
995 und 980 mb zu liegen, ist also in die Deutsche Bucht hinein gerichtet, in das Gebiet zwi-
schen AuBenweser und Slidwesrjurland. In dieser Gef llszone weht der Westnordwest bis
1010 STURMFLUT-
WETTERLAGE
Abb. B. 2. Die Nordsee-Wetterlage am 16. Februar 1962 abends
Nordwest auf freier See mit 10-11 Beaufort. Er pre£t die Wassermassen in das Nasse Drei-
eck, und mit der steigenden Flut nimmt das Verhiingnis seinen Lauf.
Die Urhebersdiaft fur die Naturkatastrophe liegt also bei der Atmosphire. Obne Sturm-
zyklonen besonderer Stirke, Art, Zugbahn gibe es keine Sturm luten. Nach dem stkularen
Ereignis der Hamburger Sdiadensflur vom 17. Febroar 1962 - es kam hier seit 1825 keine
im AusmaB iht ihnliche vor - ist daher zuv6rderst auch der Mereorologe aufgerufen, sich
mit seinem Teil des Problems, den Vorgangen in der Armosphire, zu beschaftigen. Hiervon
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entbindet nicht, daB iii diesem Falle die von zustdndiger meteorologisclier Seite - insbesondere
vom Seewetteramt Harnburg des Deutschen Wetterdienstes - ausgegebenen Sturmwarnungen
das Pridikat „zeitgerecht und zutreffend" verdienen.
Die folgende Darstellung behandelt nicht die Sturmflutwetterlage oder -wetterlagen in
der Nordsee selbst und ihren Ablauf. Ihr begrenztes Ziel ist vielmehr, ein Bild der maligeb-
lichen Lufizirkulation in der 2. Februar-Dekade 1962 zu entwerfen und einiges von den Wur-
zeln der beiden Nordsee-Sturme dieser Dekade bloizulegen. Eine eingehen(le und verglei-
chende Beliandlung der Nordseesturme selbst hAtIe den Rahmen dieses Bericlites gesprengt; er
muBte gesondert erfolgen.
Es ist auch noch kein Versuch geniacht worden, die Untersuchung auf Weitere Filie von
Sturmflut-Zyklonen auszudehnen und durch Vergleiche zu prilfen, ob und wie weit sid, die
Befunde dieser Februar-Dekade 1962 verallgemeinern lessen. Auch dies bedurfte einer Sonder-
arbek.
Bei dem weiten Spietraum, den die Atmosphire in der Anlage ihrer „Zirkulationsrider"
hat - bekannilich gibt es keine zwei genau gleichen Wetterlagen -, stiinde dabei allerdings
von vornherein nichrs 100prozentiges zii erwarten, vielleicht jedoch eine Reihe von stirkeren
Anklhngen, vielleicht die Maglichkeit zur Typisierung. So ist dieser Vorbericht nur eine Art
deutender Monographie zur Witterungsgeschichte, hat aber auch als solche wolit seine Berech-
tigung in Anbetracht des sikularen Ereignisses, dem er gilt und dessen Rahmen von Vorbedin-
gungen er abzustecken versuchz. Es wurde dabei eine Fassung angestrebt, die den fachlichen
Bericht fur einen weitereii Kreis von Interessierten als nur fur den Wetterkundler lesbar macht.
C. Hauptteil: Die nordatlantische Luftzirkulation in der 2. Februar-
Dekade 1962 und ihre Bedeutung fur das Zustandekommen
der Sturmflut-Wetterlagen in der Nordsee
1. Die neufundlindische Frontalzone vom 12. Februar 1962
Normale Voraussetzung fur eine Sturmtief-Entstehung (aulerhalb der Tropen) ist ein
genugender Luftmassen-Gegensatz, ein starkes horizontales Temperaturgefdlle zwischen einer
Warmluftmasse und einer Kaltluftmasse. Die besondere Gefdllszone der Temperatur kdnnen
wir als Frontalzone bezeichnen. Die Front ist dabei der Sonderfall einer akzentuierten
Frontalzone, nknilicti des am Boden auf engstem Raum konzentrierten thermiscien „Steil-
abfalls". Passiert die Front einen Ort, so kann die Temperatur im Extremfall ruckartig steigen
oder fallen, je nachdem ob es eine Warmfront oder Kaltfront in. Zeichnet man Isothermen
(Linien gleicher Lufttemperatur), so zeigt sich die Frontalzoize als Dringungszone der Isotlier-
men; ganz stark wird die Dringung an einer scharfen Front.
Entwerfen wir ein tliermisches Profil durch die neufundidndische Frontalzone, die fur die
Entwicklung des Sturmtiefs vom 12. Februar 1962 verantwortlich ist, so sieht das Bild etwa
so aus, wie in Abbildung 1 dargestellt. Das Profit geht uber Neufundland nach der Nordidiste
des St. Lorenz-Stromes von OSO nach WNW. Der Temperaturverlauf ist fur den Boden und
die Hdhe der 500-mb-Fl die (etwa 542 km) dargestelk; oben ist der Enzifernungsmagstab an-
gegeben. Am Boden liegt die .Frontalzone" als Front gerade bei Argentia, SO-Neufundland.
Das Gefdlie der Temperatur iSI vielleicht noch gr er als gezeichnet: Gender hat schon - 80
gegen + 40 bei Kap Race. In der Hdhe der 500-mb-Fldche zeigt sich der Westen Neufundlands
(Stephenville) fast noch so warm wie der Osten (- 180 gegen - 150), ist also nur 30 ] lter,
wihrend es am Boden 130 kdlter ist (- 9° gegen + 40 ). Die Frontalzone vcrschiebt sich, wie es
6
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die Raster che in der Ab-
bildung anzeig mit der
Hahe nach Westen; in
500 mb liegt der Steilabfall
der TemperaturwestlichNeu-
fundiand. Das entspricht,
wenn man Warmluft und
Kaltlufi scharf durch eine
Flache begrenzI, dem be-
kannten Schema (Abb. 2).
Die kleinen Abbildungen 3
und 4 illustrieren die Hb-
heii-Isothermen bzw. die



















Abb. 1. Temperatur-Profit Neufundland-St. Lorenz am Boden und
in der H6he der 500-mb-Fliche am 12. Febroar 1962,00 Uhr MGZ
Wie aber kommt es zur
Ausbildung einer so ausgepriigren Frontalzone bzw. Front mit einem Temperaturabfall
von 100
auf kurze Distanzl Offenbar mussen Luftmassen aus der warmen und der kalten Klimazone
einander gendhert werden, gegeneinander gefihrt 6-
1'm --,-.-,4.'I:werden, damit die frontale Isothermendringung 5-Hahe
entsteht. 4 -
Betraditet man nur die Horizontal- 3-  Warmluff
2-
bewegung der Luft, so gibt es ein gatiz be- K.1,1- 7 -11 - West
stimmres Luftdruckfeid, bei dem zwei entgegen- \,i:ttl1111111111!Ittlul!1111111#litllillutttillillut#MMMN,
gesetzte Luftstrame aufeinander zulaufen und um T.Bodehfront
den „Treffpunkt" herum seitlich ausweichen, ein
Luftdruckfeld, das zugleich geeigner ist, Iso- Abb. 2. Front+Schema im Vertikalschniti
60 \ 66 a , 3025 60
/'Vi
Abb. 3. Isothermen in H8he der 500-mb-
Flache im Bereich Neufundland am 12. Februar
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thermen einander niherzubringen. Dies ist das
Vierer-Druckfeld bei dem zwei Hochs und
zwei Tiefs kreuzweise angeordnet liegen und zwi-
schen sich einen neutralen Punkt (hyperbolischen




-- 2---- 3 mungsfeld in Abbildung 5 dargestellt; in der
Mirte liegt der neutrale Punkt.
-- .*-8 Denkt man sich in diesem Stramungsfelde
der Anfangslage A, so werden diese von der Stra-
zwei Isothermen, etwa von + 20 0 und -1- 10; in
mung so mirgefuhrt, dal sie nach einer gewissen
Zeit die Lage B einnehmen. Man sieht: der Ab-
Stand hat sich verringert, die Whme von 200 und
Abb. 5. Schema des Luttdruck- und Sri·6-· die Kilie von 100 sind einander n hergertickt, es
mungsfeldes mic neutralem Punkt (Mitte). bildet sich eine Frontalzone.
Isothermen-Transport von A nach B: Die Wirkong eines solchen Vierer-Druckfeldes„Frontogenest
mit einem neutralen Punkt ist also die, dati die
thermischen Gegensitze der von Norden und Su-
den heranstrtimenden Luftmasseii auf immer engeren Raum konzentriert werden. Man sprichtdeshalb von einem „frontogenetischen Deformationsfeid" (Deformation, weil man es in Nord-
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Abb. 6. Nordatlantik-Wetterlage am 12. Februar 1962, 00 Uhr MGZ
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anzumerken wdre, daB der besagre Effekt nur dann eintritt, wenn die Isothermen die „richtige"
Lage in bezug auf das Stromfeld haben, nimlich quer zur Schrumpfungsadise. Denkr man sich




3. Der neutrale Punkt
vom 12. und 15. Februar 1962 1.= =
H
warm
Die Sturmtief-Entwicklungen Mitte Februar 104
1962 waren in typischer Weise an ein Vierer-
Druckfeld mit neutralem Punkt geknup . Als Abb. 7. Verdeutlichung des neutralen Punkies
Beleg dafur m6gen die Abbildungen 6 und 9 die- um 520 N, 45° W
nen, die die nordatlantische
Wetterlage nach dem Tdg-
lichenWerterbericht des Deut-
sclien Wetterdienstes (Offen-
bach a. M.) zeigen. Am 12.
Febmar, 00 Uhr MGZ (Abb.
6) liegt der neutrate Punkt
(t) um 52°N, 451'W. Zwi-
schen dem Warmluft-Hoch
von 1045 mb nilrdlich der
Azoren und dem Kaltluft-
Hodi von 1030 mb iiber La-
brador einerseirs, dem Tief
von 975 mb astlicit der Fa-
05er und dem Tief von 995
mb zwischen Bermuda und
Neufundland andererseits
befndet sich hier ein Kreuz-
und Scheideweg der Isobaren.
Die 1015-mb-Isobaren
kann man hier ebenso gut in
der Form der Abbildung 7
zusammenfuhren, so dah sie
sich im Punkt N.P. von Nor-
den und Suden - gegenein-
ander laufend - treffen, um
sich im gleichen Punkte -
nach Westen und Osten lau-
fend - voneinander zu ver-
abschieden. Es ist der Beruh-
Abb. 8. Verlauf und Herkunft der Begegnungs-Isobaren
am 12. Februar 1962, 00 Uhr MGZ
rungspunkt der Tiefausl ufer von NO und SW, und/oder auch der Hochdruckkeile von SO und
NW, und die Front wediselt an diesem Punkte von Kaltfront zu Warmfront.
Deutlicher wird die Funktion dieses „Punktes", wenn man ins Auge faEr, woher die Iso-
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der kritischen Isobaren von 1015 mb (dick) und der Nachbar-Isobaren von 1020 und 1010 mb
(dunner) am 12. Februar, 00 Uhr MGZ dargestellt. Einige Temperature (am Boden) sind
darangeschrieben. Die warme 1015er kommt aus den tiefen Tropen - sudlich 200 N - her-
auf, w lirend die kalte 1015er aus der inneren Art(tis nacli Suden geht. Im Starigebiet der
einen lierrschen + 250, in dem der anderen - 350
Naturlich kann man diesen momentanen Stromverlauf nicht ohne weiteres mit der Luft-
bahn gleichsetzen. Es zeigt sich aber immer wieder, da£ schon die Herkunft der „Begegnungs-
Isobaren" ein wichriges Indiz fiir die Funktionsstirke des neutralen Punktes ist: Je weiter von
Norden die eine Isobare und je tiefer aus dem Siiden die andere Isobare kommt, desto grofier
ist gemeinhin das frontogenetische und damit auch das zyklogenerische Potential dieser Sti·5-
mungsanordnung.
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Abb. 9. Nordatiantik-Wetterlage am 15. Februar 1962, 00 Ulir MGZ
Wendell wir uns nun der Wetterlage vom 15. Februar 1962, 00 Uhr MGZ zu (Abb. 9),
so zeigt diese im wesentlichen das gleiche Bild, wie es sich drei Tage vorher bot. Wieder liegt
dem Warmluft-Hodi von 1045 mb n6rdlich der Azoren ein Kaltluft-Hoch von 1030 mb uber
Labrador gegeniiber; wieder haben wir ein Tief im Nordosten (985 mb) bei Island und eins
(1000 mb) sudlich Neufundland. Der neutrale Punkt in diesem Vierer-Druckfeld liegt prak-
tisch an der gleichen Stella wie drei Tage vorher, bei 510 N, 450 W.
Wieder ist auch die 1015-mb-Isobare die „Begegnungs-Isobare", und zeichnen wir ihren
Verlauf besonders (Abb. 10), so ergibt sich ein ganz ihnliches Bild wie am 12. Februar. Die
warme 1015er kommt tief aus den Tropen herauf, die kalte loller kommt hodi von Elles-
mere-Land her. + 240 herrschen im Startgebiet der einen, - 370 im Startgebiet der anderen.
Und 6stlich Neufundland „treffen" sich die beiden, um eine denkbar scharfe Frontalzone zu
bilden.
10
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Es sei hinzugefugt, dali die Wirkung des neutralen Punktes in beiden Fdlen nicht „ fronto-
genetisch" im strengen Sinne ist. Vielmehr wird eine schon vorhandene Front bzw. Frontalzone
hier vers chirft. Es gibt aber auch Fille der,Front-Entstehung, und die Richtung der Wir-
kung ist bei Entstehung und Verschirfung die gleiche.
(Ahnlidi wird auch der Ausdruck .Zyklogenese" manchmal sowoh! im strengen Sinne der Neu-
bildung wie im weiteren Sinne der Vertiefung einer Zyklone gebraucht. Der Richrungssinn ist
dabei der gleiche: Verst rkung des Druckfalls.)
Abb. 10. Verlauf und Herhunfi der Begegnungs-Isobaren
am 15. Februar 1962, 00 Uhr MGZ
4. Bahn und Entwicklung der nordattantischen Druckfallgebiete
in der 2. Februar-Dekade 1962
Betrachten wir nun zun*chst die Bahn und Entwicklung der entscheidenden Druckfall-
gebiete wilirend der mittleren Februar-Dekade 1962. In den Abbildungen 11 bis 13 sind die
24stiindigen Druckfall-Zentren fur 00 Uhr MGZ (nach dem Tigl. Wetterbericit d. DWD)
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Abb. 11.
Enrwicklung und Bahn des
Druckfall-Zentrums vom 10. bis
13. Februar 1962, 00 Uhr MGZ
Abb. 12.
Entwicklung und Bahn der
Druckfall-Zentren vom 13. bis
17. Februar 1962, 00 Uhr MGZ
Abb. 13.
Entwiddung und Bain des
Druckfall-Zentrums vom 16. bis
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dargestellt; die Datierung steht fur den Endtermin (z. B. 14. = Druckinderung 13.-14.,
00 Uhr MGZ). Die Isallobaren sind zur Klarhaltung des Bildes nur bis 15 mb Druckfall ge-
zeichnet.
Drei-System-Folgen treten vom 10. bis 20. Februar 1962 auf und sind in den drei Abbil-
dungen veranschauticht:
vom 10. bis 13. Februar
vom 13. bis 17. Februar
vom 16. bis 20. Februar.
Das mittlere Druckfallsystem brachre die norddeutsche Sturmflutkatastrophe. Ld:Br man
die weitere Vorgeschichte der Druckwellen auBer Betracht, so sieht man, da£ alle „begannen"
mit 20 bis 25 mb Druckfall im westlichen Nordatlantik. Recht verschieden sind aber Bahn
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Abb. 14. Nordarlantik-Wetterlage am 18. Februar 1962, 00 Uhr MGZ
und Entwicklung. Ein grunds tzlicher Unterschied zeigt sich zunidist zwischen „Fall 3" und
den FRilen „1" und „2". Wilirend diese beiden im europiischen Bereich bis zu einem 24s in-
digen Drucksturz von mehrals 50mb anschwellen, tritt bei dem letzten Druckfallsystem
eine Absch whchung auf dem Ostkurse ein. Nach anfEnglicher Verstirkung auf -35 mb
weist es am 20. Februar uber dem Bottenbusen nur noch - 15 mb auf. Glacklicherweise kam
es so nicht zu einem dritten Nordseesturm in dieser Februar-Dekade; eine auch nur anni-
hernde Wiederholung wire in Anbetracht der gebrochenen oder schwerbeschddigren Deiche
Norddeutschlands verhiingnisvoll geworden.
Wegen des vdllig anderen Verhaltens des dritten Druckfallgebietes sei hier gleich der
„Test auf den neutralen Punkt" angefiigt. Mit Abbildung 14 bringen wir die Wetterlage vom
18. Februar 1962, 00 Uhr MGZ. Von dem ausgeprigten Vierer-Druddeld mit neutralem
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keine „Begegnungs-Isobaren" aus dem tiefen Siiden und dem hohen Norden mehr aus-
zumachen. Das warme Hoch (sudlich Irland) und das kalte Hoch (sudlich der Hudson-Bay)
sind weit auseinandergeruckt, und das Bild dazwischen hat sich entscheidend gewandelt. So
zeigt diese Gegenprobe der Natur, daB die Besonderheit des neutralen Punktes dod ihr beson-
deres zyklogenetisches Potential zu haben scheint.
Auf der anderen Seite kommen in der Entwicklung der beiden ersten Druckfallgebiete
(Abb. 11 und 12) doch Unterschiede zum Vorschein, trotz der Ahnlichkeit der Vierer-Druck-
felder: „Si duo faciunt idem, non est idem'; m6chte man sagen.
Im ersten Falle, 10. bis 13. Februar, zeigt sich ein einfacheres Bild: Das Druckfallgebiet
wandert sehr ziigig nach ONO, spitter Ost, wobei die starke Ausweitung und Vertiefung erst
im europiiischen Bereich stattfindet. Der
5 ·.· st rkste 24sdindige Druckfall erfolgt erst 1
im Ostseegebiet (Abb. 11).
Im zweiten Falle, 13. bis 17. Februar,
tritt ein Druckfall von 35 mb - wie er im%
„Falle 1" erst ni rdlich Schottland erscheint
14.,1. 4 - bereits an der Sudwestkuste Gr6nlands
-0
_
-5 (14. Februar) auf. Aber dies Druckfall-
-15  5
gebiet zielit unter zun dist langsamer,
: spiter rascher Abschwachung nordwarts" 5/ r nach Nordwesrgr6nland / Ellesmere-Land/
ab (Abb. 12).14- 0 1.-1 n




6srlicll Siidgrantand einen deudichen „Aus-
, wuchs"; hier erfolgt eine Keimung, ein
Abb. 15. Die Bahnen der Druckfallzenrren (Zahlen- neues Druckfallgebiet entsteht. Dies wan-
dert, nur etwa mir der halben Fahrt seineswerre = 24stundiger Betrag) mic Bezug auf den
neutralen Punkt Vorglngers vom 11. bis 12. Februar, nach
Island, wobei es sidl dorI schon am 15. Fe-
bruar auf -40mb vertieft. Das Doppelsystem dieses Tages (- 40 mb Island, -30 mb Nord-
grunland) ist in Abbildung 12 zu erkennen.
Das neue Druckfallgebiet zieht relativ langsam (im Vergleich zum Vorginger Nr. 1)
nach dem sedlichen Nordmeer, dabei an Umfang und Intensidt gewinnend. Der Fall von
50 mb in 24 Stunden wird am 16. Februar bereits im Nordmeer erreicht, zum Unterschied
von dem Vorgdnger (13. Februar) mit 50 mb Fall erst im Ostseegebiet. Aber auch am 17. Fe-
bruar im Baltikum becriigt der Druckfall noch 45 mb; die Intensitit 1*Bt mir langsam nach.
Es soll an dieser Stelle noch nicht weiter auf die Unterschiede der beiden FM:lle im einzel-
neil eingegangen werden. Das Gemeinsame von „Fall 1" und „Fall 2" ist, daE die entsdiei-
dende Verstirkung des Druckfalls stromabw rts („downstream') vom neutralen Punkte
erfolgt, und zwar nichr in unmittelbarer Nachbarschaft, sondern Hunderte von Seemeilen von
ihm entfernt. .Stromabwilrts" bedeutet hierbei: in Richtung der Strismung um das warme
Hoch gesehen, das rechter Hand vom neutraten Punkt gelegen ist.
Abbildung 15 veranschaulicht dies. Die Verstirkung auf 40 mb 24stundigen Druckfalls
z. B. ist in beiden Fillen in etwa 1600 sm Abstand vom neutralen Punkte erfolgt. Der Ver-
stirkungsproze£ selbst Setzt na.turlich schon vorher ein, scheint aber im Abstande von gr6Ben-
ordnungsm Eig 300 bis 600 sm erst deurlicher zu werden. Was hiermit zu zeigen war, das
war zunEchst, daB die beiden grolien Nordseestlirme der zweiten Februar-Dekade 1962 nicht
etwa speziellen Vorbedingungen im Nordseebereich selbst entsprangen, sondern daE ihr „An-
14
Die Küste, 10 Heft 1 (1962), 1-54
lasser" 2000 sm entfernt im Seegebiet vor Neufundland lag. Und das Eigentumliche dabei ist,
daE einPunktimBodendruckfelde als charakteristisches Vorzeichen eines riesenhaft
ausgedehnven und ungeheuer energiereichen Ph nomens in Ersdieinung tritt.
5. Die Wetterschiffe C und B als Indikatoren der Frontalzone
Naturlich hat dieser .Punkt" nicht als solcher, sondern nur als Kennzeichen des Strom-
feldes seine Bedeutung. Da wir den neutralen Punkt bei 520, 450 W feststellten, k6nnen wir die
beiden Wetterschiffe
C 52,SON, 35,50W
B 56,50 N, 510 W
benutzen, um die Ausprigung der Frontalzone zu betraditen, die sich gema£ dem Schema der
Abbildung 5 hier entwickeln bzw. verschirfen sollte.
C lige 8stlich des Punktes, also auf der warmen Seite, B idge westlich von ihm, also auf
der kalten Seite der Frontalzone.
Weil es dynamisch wesentlich ist, daB der Temperaturgegensatz nicht nur in Bodennihe
aufrritt, s ndern eine vertikal mdchtige Luf masse erfaEr, sei der Gegensatz gleich mittels der
sogenannten relativen Topographie der 500-mb-Fliche bestimmt. Die Schichtdicke „500 uber
10.Febt: 11 12. 13. 14 15 16 17.





Abb. 16. Diderenz (C-B) der uber den We:terschiffen C und B gemessenen
Schiditdicken „500 bis 1000 mb" (111 Dekametern) = Temperatur-Gefdlle
C-B in der unteren TroposplidrenhRifre. Zeitraum 10. bis 20. Februar 1962,
00 Uhr MGZ
1000 mb" in Dekametern ist abhingig von der virruellen Mitteltemperatur der Schicht, ist
also ein MaE fur die Mittelremperatur der unteren Troposphdrenhdlfie, vom Boden bis et·wa
5'/2 km Hdhe. Zwei Dekameter Differenz der Schichtdicke sind dabei hinreichend genau gleich
le Differenz der Mitteltemperatur Zu setzen.
Es zeigr sich, da£ iii der Dekade vom 10. bis 20. Februar 1962 die Differenz (C-B) st ndig
positiv ist, d. h. die 51/2-km-Luflschicht uber Wetterschiff C ist immer wirmer als uber Wetter-
schift B. Der Gang dieser Differenz, die ein Mal fur die Sdrke der Frontalzone zwischen C
und B ist, wird in Abildung 16 gezeigr. Die Zeiten, in denen die Differenz 30 Delfameter -
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Drei Akzentuierungen der Frontatzone zwischen C und B treten deutlich hervor:
am 11. bis 12. Februar; maximaler Gegensatz 220
am 14. bis 15. Februar; maximaler Gegensatz 230
am 18. bis 19. Februar, maximaler Gegensatz 150.
Sie lassen sich in Parallele setzen zu den drei Druckfallsystemen, die nach Europa abwan-
dern (Abb. 11 bis 13). Kennzeichnenderweise erreicht der frontale Temperatur-Unterschied
zwischen C und B in den beiden ersten Fbtlen, die einen Druckfall von - 50 mb im euro-
p ischen Bereich ausldsen, praktisch den gleichen, liohen Betrag von 22 bis 230. Im dritten
Falle dagegen, wo der neutrale Punkt fehlt, werden nur eben 150 uberschritten: d. h. die
Fi·ontalzone bringt es ]lier, thermisch gesehen, maximal auf 2/3 (69 °/0) der Stirke vom 11. und
15. Februar.
Mit Abbildung 17 sei ein Blick auf das Zustandekommen der Differenz-Kurve Abbildung
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Abb. 17. Schicirdicken „500 bis 1000 mb" (in Dekametern) uber den Wetter-
schiffen C und B, 10. bis 20. Februar 1962, 00 Uhr MGZ
und B gesondert dargestellt. Fur C sind die Bereiche uber 548 Dm, fur B die Bereiche unter
518 Dm durch Rasterung hervorgehoben.
Bei Wetterschiff C tritt gleich im Anfang der Dekade - mit dem Druckfallgebier
Nr. 1- ein gewaltiger Temperaturanstieg ein: Die Schichtdicke wichst iii 24 Stunden (am
10. Februar) von 517 auf 545 Dm = 140 ErwSrmung der unteren Troposphirenhilfie. Das
lieiBt: C gerit zu Beginn des 11. Februar in den Strom der van Siiden kommenden Tropik-
luft. Die Schichtdicke „500 bis 1000 mb" schwankt dann bis zum 19. Februar in nur geringem
Ma£e um den Wert von 548 bis 550 Dm; C verbleibt fast die gesamte Februar-Dekade im
Bereich der warmen Tropikluft. Erst am 19. trirt ein st rkerer Temperaturfall ein; zum ersten
Male seit dem 10. Februar wird der Wert von 540 Dm unterschritten.
Weir ausgeprSgter sind die Schwankungen bei Wetterschiff B. Besonders auffallig ist
die starke Erwlirmung vom 11. bis 13. Februar (37 Dm =18,50). Vortibergehend dringt am








Die Küste, 10 Heft 1 (1962), 
spricht das Druckfallgebiet, das vom 13. bis 15. Februar nach der Davis-StraBe und dann an
der Westkuste Gr8niands nordwirts zieht (vgl. Abb. 12). Hier ist also bei den Starkeschwan-
kungen der Fronralzone (C-B) eine dumliche Verl agerung mit im Spiel, die aber autter
Betracht bleiben kann, da die westw rts verlagerte Frontalzone nur den „Nordl ufer" niihrt.
Dieses Tief hat die wichrige Funktion eines „Zubringers": Auf seiner Riickseite srdEr die
Labrador-Kaltluft wieder in den Nordwestatlantik vor (scharfe Abkablung bei Wetterschiff B)
und erneuert die Frontalzone zwisdien B und C. Das Drucksteiggebiet, das dem Tief folgt,
sorgt fur den Wiederaufbau des Labrador-Hochs und so fur die erneute Herstellung des
Vierer-Druckfeldes mit neutratem Punkt.
Die maximale Ausprbgung der Frontalzone C-B erfolgt aii den durch Pfeile markierten
Stellen - 11. Februar, 12 Ulir, und 15. Februar, 00 Uhr -, nach gegenliiufiger Bewegung
der Schichtdicken-Kurven von B und C. Diese Zeiten sind - wie noch zu zeigen - mit der
optimalen Auspr gung des Vierer-Druckfeldes einschlieBlich neutralem Punkt vet*nlipft.
Feb[1962
10. 11. 12. 13. 14
00 00 00 00 00
Abb. 18. Verlauf der Lufttemperarur vom 10. bis 20. Februar 1962 bei den
Wetterschiffen B und C. Dazu Differenz-Kurve (C-B)
6. Der Verlauf der Bord-Temperaturen bei den Wetrerschiffen Cund B
(2. Februar-Dekade)
Man braucht allerdings nicht die aerologiscien Messungen zu Hilfe zu nehmen, um den
Sacliverhalt zu erfassen. Schon das Boden-Feld liefert ein ganz Rhnlidles Resultat. Als Beleg
sind iii Abbildung 18 die Lufttemperaturen vom 10. bis 20. Februar dargestellt, wie sie von
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den Wetterschiffen C und B dreisdindlich gemelder wurden. Darunter ist die Differenz-Kurve
(C-B) gezeichnet.
Man sieht: C ist vom 10. Februar abends an bis zum 18. vormittags in der warmen
Tropikluft, in der die Temperatur immer um + 90 (+ 8 bis + 110) liegr. Lediglich vom 15.
zum 16. Februar finder eine kurze Unterbrechung der Herrschaft der Warmluft statt. Hier
keilt die polare Kaltlult in flacher Schicht iiber das Wetterschiff C hinweg nach Sudosten aus.
Beim Wetterschiff B zeigen sich am Bodeil recht thiiliche Schwankungen wie im Schicht-
mittel 1000 Ws 500 mb (Abb. 17). So gibt denn auch die Differenz-Kurve der bodennalien
Lu temperaturen voii C und B (Abb. 18 unten) ein Rhnliches Bild wie die Diffei-enz-Kurve
der Mitteltemperaturen fur die untere Troposphiirenhblf e (Abb. 16). Zweimal, vom 10. bis
12. Februar und vom 14. bis 15. Februar, uberschreiter der Temperaturuntet·schied C-B 100
und erreicht in Gipfelwerten 17 bis 180. Diese Steigerung des Temperaturgefilles, die ihre
Entsprechung iii den Sturm-Druckfallgebieten Nr. 1 und Nr. 2 finder (Abb. 11 und 12),
bleibt sp rer, beim Druckfallgebiet Nr. 3, aus.
Feb[ 1962
10. 11. 12 13
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Abb. 19. Verlauf der Taupunkt-Differenz (C-B)
vom 10. bis 20. Fet,ruar 1962
Noch stirker als in der Luatemperatur prigen sich die Schwankungen beim Taupunkr
aus. Als Beleg mag die Differenz-Kurve (C-B) der auf den beiden Wetterschifferl bestimmten
Taupunkte dienen (Abb. 19). Es zeigt sidi der gleiclie Verlauf wie bei der Lufttemperatur und
der Schichtdicke 500/1000 mb; die gekennzeichneten Maxima liegen recht ahillicli, ziemlich
genau drei Tage auseinaiider.
Ganz interessant ist der folgende Vergleich der drei Maximalwerte der Differenz (C-B):
Ni. 1-3
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Man sieht, daB die Frontalzone, gemessen an den Taupunkien „unten", praktisch mit
genau den glei chen Werten in Erscheinung tritt wie in der „relativeii Topographie 500/
1000 mb", d. h. der Mitteltemperatur der unteren Troposphirenhilfte.
Wenn man bedenkt, daB das BodenneIZ riumlich viel dichrer ist als das aerologische Netz
und auch Zeitlich eine dichtere Folge von Beobachtungen liefert (alle 3 Stunden) als das aero-
logische Netz (alle 12 Stunden), so fdllt die oben gezeigte Gleichheit der Aussagekraft von
„Boden" und „Hijhe" um so metir ins Gewicht. Allerdings sind die bodennahen Werte nicht
immer und nichc uberall so reprdsentativ.
7. Der Luftdruck- und Windverlauf bei den Wetterschiffen C und B
(2. Februar-Dekade)
Zum Versdindnis des Temperatur-Verlaufs bei den Wetterschiffen C und B sei ein Ver-
gleich der Luftdruck-Kurven uiid der Winde aiigeschlossen, zu chst vom 10. Februar, 00 Ulir
MGZ, bis 14. Februar, 03 Uhr MGZ (Abb. 20). Bei C erfoigt in der zweiten Tageshilfte des
10. Februar ziemlich starker Druckfall; gleichzeitig dreht der Wind von West auf Sild
zurtick und nimmt auf Sturmstirke von 40 Knoten zu. Bei Tagesende geht die Warnifront
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Abb. 20. Lufldruciverlauf und Winde bei den Wetterschiffen C und B,
10. Februar, 00 Uhr MGZ, bis 14. Februar, 03 Ulir MGZ
Von nuti an, vom 11.bis 14. F ebru ar, befindet sich C stdndig im Bereich der warmen
Tropikluft. Der Wind weht dauernd aus Sadwest bis Sad, zunidtst ziemlich heftig, mit Ge-
scliwindigkeiten uni 30 kn, sp ter weniger lebhaft, init 20 kn, zeitweise weniger. Der Luft-
druck steigE dabei langsam von etwa 1020 mb auf melir als 1030 mb an, ein Zeichen dafur,
daE sich das Warmluft-Hoch nach Nordwesten ausdehnt, all desseii Rande sich Wetterschiff C
befindet.
Ganz anders die Lufldruck- und Windentwicklung bei Wette rschiffB. Der Luft-
druckfall am 10. Februar ist zwar khnlich, nur fraher einsetzend und aufhbrend wegen der
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bei Werterschiff C, sondern tut das Umgekehi·Ie, nimmt von 40 kn auf Windstille bzw.
schwachen umlaufenden Wind ab. Ein Zeichen, dati das Tiefzentrum in der Nihe von B vor-
beizieht. Und wihrend bei C am Ende des Druckfalls eine Warmfront mit Abflauen des
Windes passierr, setzt bei B mit dem Ende des Druckfalls ein sturmischer Nordwest von 40 lui
ein: Eine Kalcfront passiert das Wetterschiff B.
Mit dem KaltluttvorstoB steigt der Druck bei B kriiftig all; das kalte ostkanadische Hoch
breitet sich fiber Labrador gegen die Davis-StraBe aus. So wird vom 10. Februar abends an






















Abb. 21. Luitdruckverlauf und Winde bei den Wetterschiffen C und B,
14. Februar, 06 Uhr MGZ, bis 18. Februar, 06 Uhr MGZ
aus SSW uberweht. Es ist klar, daB sich das Temperaturgefdlie C-B dadurcli rasch verschEr-
fen muB. Es nimmt, wie Abbildung 16 Zeigt, in 24 Stunden - vom 10. bis 11. Februar mit-
tags - von 70 auf 220 zu. Zugleich prigt sich das Vierer-Druckfeld mit neutralem Punkt
immer deutticher aus.
Bis gegen Mittag des 12. Februar - bei Wetterschiff C bis zum Mittag des 13. Februar -
dauert der Druckanstieg. Die Frontalzone C-B wird also durch keine Zyklonenbildung da-
selbst gest6rt; sie niihrt nur die Sturmzyklone „Nr. 1" weir im Osten.
Ab 12. Februar mittags setzt bei B zunehmender Druckfall ein. Der Wind dreht nach
NO bis ONO und nimmt am 13. bis auf 50 kn (Bft 10) zu. Die Frontalzyklone, die von Su-
den her uber Neufundland wesrlich am Wetterschifi B vorbei nach Westgrt;nland zieht,
1*Bt mit ihrem okkludierenden Warmsektor die Tropikluft am 13. Februar mittags vorilber-
gehend bis B vordringen. Der Druckfall h6rt auf, der Wind drehr unter Nachlassen auf SSO.
Bei Werterschiff C macht sich dieser Druckfall vom 12. bis 13. Februar, der bei B31mb
betrligr, uberhaupt nidit bemerkbar; der Druck im Warmluu-Bereich sreigt sogar weiter.
Am 13. nachmittags stdilt tiber Wetterschiff B wieder Kaltluft aus SW vor. Der Druck
steigt dabei aber liur ganz wenig. Die Fortsetzung des Druck- und Windverlaufs (14. bis
18. Februar, 06 Uhr MGZ) findet sid in Abbildung 21. Sie zeigt, daB sich bei B ein Ihillicher
20
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Druckanstieg wie vom 10./12. Februar am 14./15. Februar wiederholt. Dabei versttrkt sich der
Kaldutttransport aus SW zeinveise sturmisch (40 bis 45 kn), die Frontatzone C-B stellt sich
wieder her und erreiclit am 15. Februar, 00 Uhr MGZ iliren ziveken Maximalwert von 230
Temperaturgefule in der unteren Troposphire (vgl. Abb. 16).
Bereits am 14. Februar hat sich das Vierer-Druckfeld mit neutralem Punkt aufs neue
ergeben, das sich am 15. Februar noch schdrfer ausprigt (vgl. Abb. 9). Es kommt distlich
Sudgi·61iland zur Ausbildung und Verstirkung jenes Druckfallgebieres „stromabw rts" in der
Frontatzone, das in der Folge den zweiten, fluterzeugenden Nordseesturm ausldst.
Ein Alislaufer dieses Druckfalls macht sich in der Druckkurve von Wetterschiff C am
14./15. Februar bemerkbar; der Slidwestwind iiimmt dabei auf 30 bis 35 kn zu. Am 15. nach-
mittags erreicht - wie schon fruher erwihnt - die Kaltluft das Wetterschiff C: Der Wind
dreht auf NNO, flaut zugleich auf 10 bis 15 kn ab. Windwende und Druckwende fallen dabei
nicht zusammen, der Frontdurcigang erfolgt erst erwa zelin Stunden nach Beginn des Druck-
anstiegs. Der Wind dreht dann aber bald Ober Ost nach Sud: Die warme Tropikluft nimmt
schon am 16. morgens vom Seegebier um C wieder Besitz.
Anders als nach dem ersten Warmfront-Durchgang am 10. Februar abends, dem ein lan-
ger Druckanstieg folgte, schlielit sich an deii zweiten Warmfront-Durdigang am 16. Februar
bei C ein langanhaltender Druckfall, ein Zeichen dafiir, dah das warme Hoch nadi Osten
zuruckweicht. Die Druck-Kurve von Wetterschiff B aber lifit erkennen, dali dem neuen star-
keIi Druckfall am 16. Februar - wieder dringt ein Tief von Neufundland gegen Sudgranland
vor -- nur efii mdiliger Druckanstieg folgt. Kein Labrador-Hoch ¢vie am 11./12. und am
14./15. Februar) tritt nach dem dritten Druckfaligebiet in Funktion, um den Partner im
Vierer-Druckfeld zu bilden. Infolge dichterer Zyklonenfolge vom 6stlichen Nordamerika lier
wandelt sich das Bild der Nordatlantik-Wetterlage.
8. Die relative Topogi-aphie 500/1000 mb iiber dem Nordatlantik
iii der 2. Februar-Dekade 1962
Verlassen wir damit die Punktbetrachtling (C und B) und wenden wir uns dem gr6Eeren
Felde zu. Wir wihlen als Termine den 12., 15. und 18. Februar, 00 Uhr, fur die mit den
Abbildungen 6, 9 und 14 die nordatiantische Bodenwetterlage bereits fruher vorgefuhrt
wurde. In den Abbildungen 22 bis 24 ist (wieder nadi den Karten im Tdgl. Wetterbericht des
DWD) die relative Topographie 500/1000 mb wiedergegeben. Wo die Linien gleicher Schicht-
dicken (rel. Top.) 500/1000 mb dichtgedring[ verlaufen, besteht ein starkes horizontales
Temperaturgefille, liegt eine „Frontalzone". Der Abstand zweier benachbarter Isolinien be-
tr gr 4 Dm und bezeichnet ein Temperaturgefille von 20 in der unteren Troposphdrenhilfte.
Die eingezeichneten Winde stellen den sogenannten Relativwind (oder .Thermalwind") dar,
das heiBt: den Anteil des Hi henwindes in 500 mb, der durch die Temperaturverteilung der
Schicht 1000 bis 500 mb erzeugt wird.
Die Frontalzone, die von der Labrador-See nach ONO bzw. NO gerichtet ist, tritt in
allen drei Karren der relativen Topographie deutlich hervor. Zur Veransdiaulichung der
Grundzuge sind in den Abbildungen 25 bis·27 (fur die gleighen Termine 12., 15., 18. Februar,
00 Uhr MGZ) nur das warme Gebiet und das kalte Gel,ier jeweils durch die Schichtdicken-
Linien von 52 Dm Differenz = 260 Temperaturge ille abgegrenzt. Die LRngsachse der
Frontalzone zwischen „Warm" und „Kalt" ist durch zwei Zwischenlinien markiert; von dieser
Achse aus sind 13" Temperaturdifferenz sowohl nach der warmen wie nach der kalten Seite.
.
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Ein .Querbalken" bezeichnet die Gegend, wo die 260-Differenz zwiscien Warmluft und
Kaltluk auf geringste Entfernung angetroffen wird. Diese Stelle gr6Bten Temperaturgefilles in
der Frontalzone zeigt sid iii allen drei Fillen in der Nachbarschaft der (eingezeidineren)
Wetterschiffe C und B. Hier kommen sich eine Wirmezunge und eine Khltezunge entgegen,
etwa im selben Maile am 12. und 15. Februar, weniger ausgeprigt am 18. Februai·.
Die gestrichelten Linien im Westen und Osten bezeiclinen „Anfang" und „Ende" der
Frontalzone; die Gef lls-Strecke von 52 Dm = 260 verliuft in etwa so, wie es die Linien
angel)en. Die groBe LNnge dieser Querlinien, verglichen mit der Kurze des „Querbalkens",
zeigt die Abschwdchung der Fronialzone nach Osten und Westen bin an.






'J,1 · th -.1.15 -5.,
, 4 .3 \
4, 4 AN+T ;'. 42:..'- I.ki.43
.9,- 
V1,4.2-il ..\ 3·42.5.7'Ai .... .,-i:''..*
it,FE- -·· 3 L ' A '
'
741* A ..P.ZLIE,7-.'.'. !: '..., '1' '.
.t :,r:
, -5:6*.7- ir j..: '4
.
ev.-'1 !,  ,. :'' .....'' ''.1.4
ar ·'ii¢%-r---4 ·:, .'f--2...i·
..: ., :. A\; '' 2-1, : '...:SL--1
'* #4." ".'.:.. \.5.-,..
47 Xt.'*...Fy:, li'....i ,-4,
.C. 4,6.\*2-59..i..\2.v..... C
.Al'...l:7,, jil·Y· .
- 5..4.'.Wr. 413:  1
5 '1 , .'.,-·-i·:,g.;Af- ::A.4
.
' .... *14 ' ,  A.*
6.# :1.."c/E.'.':0 4-5:,17 1
- 6/426 1.;1:,3:.t./ ..
e *, -,1, ... ,.\ .7.,1 .'*,3
Abb. 22. Relative Topographie 500/1000 mb am 12. Februar 1962, 00 Uhr MGZ
9. Absolute Topographie der 500-mb-Fliche und H6henstri mung uber dem
Nordatlantik in der 2. Februar-Del(ade 1962
Das Boden-Druckfeld (H611e der 1000-mb-FID:che) und die relative Topographie 500/
1000 mb ergeben addiert die absolute Topographie der 500-mb-Fllche. Eine starke Frontal-
zone in der relativen Topographie wird sich daher meist auch als starke Gefillszone der
500-mb-Druckfli:che auspragen - wenngleich modifiziert durch die Mitbeteiligung des Boden-
Druckfeldes beim Aufbau des Htihen-Feldes.
Die Abbildungen 28 bis 30 (nach dem Tagl. Werterbericht des DWD) lassen die smirke
Gef*llszonc der 500-mb-Fliche uber dem n8rdlichen Nordatlantik am 12; 15. und 18. Februar
1962 erkennen. Diese ist gleichbedeutend mit einem schweren Hdhenorkan. Am 12. Februar
um 00 Uhr (Abb. 28) werden von den Wetterschiffen stidlich Granland und siidlidi Island
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Abb. 25.
Muster der Frontalzone zwi
schen 552 und 500 Dm rel. Top.
(Diff. 52 Dm - 260) am 12. Fe-
bruar 1962, 00 Ulir MGZ
Abb. 26.
Muster der Frontalzone zwi-
schen 556 und 504 Dm rel. Top.
(Diff. 52 Dm = 260) am 15. Fe-
bruar 1962, 00 Uhr MGZ
Abb. 27.
Muster der Frontalzone zwi-
schen 548 und 496 Dm rel. Top.
(Diff. 52 Dm - 26°) am 18. Fe-
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135 kn (etwa 250 km/Std.) gemessen, in Hdhe der 300-mb-Fldche sudlich Island sogar 190 kn
(uber 350 lim/Std.) !
Am 15. Februar (Abb. 29) liegt die Zone des H8henorkans etras , 8rdlicher; jerzt
weht es iiber Island mit 135 kn (in 500 mb). Fur 300 mb Hblle warden - vom Werter-
schiff A - 160 kn (fast 300 km/Std) gemeldet. Eine sciwichere Ausbildung des Hilhen-
orkans -- und eine noch ·etwas nurdlichere Lage - zeigren sicli am 18.Februar (Abb. 30).
In Hbhe der 500-mb-Fliche werden 100 kn Windgeschwindigheit nicht mehr uberschritten.
Die „Muster" der frontalen H6henstrdmung am 12., 15. und 18. Februar 1962 sind durch
die Abbildungen 31 bis 33 veranschaulicht. Es ist jeweils die Gefillszone von 60 Dm dar-
gestelit (576-516 Dm bzw. 568-508 Dm), dazu - verstb:rkt - die Liingsachse mit den
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Abb. 28. Absolute Topographie der 500-mb-Fl:idie am 12. Februar 1962, 00 Ulir MGZ
mittleren Isolinien zwischen 576 und 516 Dm (548, 544 Dm) bzw. zwischen 568 und 508
(540,536 Dm). Der Bereich stNrksten Gefilles ist durch einen „Querbalken" markiert.
Jede Frontalzone - thermisch, etwa nach der relativen Topographie 500/1000 mb
definiert - hat eine Stelle schkrfster Ausprigung, ein Gebier zunehmenden Gefdlies, das
.Einzugsgebiet" und ein Gebiet abnehnienden Gef lles, das sogeiiannte Delta. Die Abbil-
dung 34 gibt dafar das Schema.
Die Tiefdruckbildung bzw. -versti:rkung (am Boden) tritt gewdhnlich im Delta der
Frontalzone ein, „stromabWArtS" von der Stelle stiirksten Temperaturgefilles. Da nun das
Hldhen-Druckfeld - dargestellt als absolute Topographie etwa der 500-mb-Fliche -im
gleichen MaBe vom Boden-Drucifeld her wie von der Temperatur der Gesamtschicht („rel.
Topographie") bestimmt wird, so kanii sich, je nach Boden-Druckfeld, eine r umlidie Ver-
schiebung der Stelle stirksten Gefilles zwischen der relativen und der absoluten Topographie
der 500-mb-Fldche ergeben.
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Abb. 30. Absolute Topographie der 500-mb-Fliche am 18. Februar 1962, 00 Uhr· MGZ
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Abb. 31.
-- Muster der frontaten Hdhen
str8mung bei 60 Dm Gefdille
der 500-mb-FlRclie am 12. Fe-
bruar 1962,00 Ulir MGZ
Abb. 32.
: Muster der frontalen Hdhen-
stri mung bei 60 Dm Gefiille
der 500-mb-Flicie am 15. Fe-
broar 1962, 00 Uhr MGZ
Abb. 33.
Muiter der frontalen Hahen-
strdmung bei 60 Dm Gefdlle
der 500-mb-Flhche am 18. Fe-













































Die Küste, 10 Heft 1 (1962), 1-54
Schematisch ist dies iii Abbildung 35 dargestellt. Dadurch, daE sich ein immer st rkeres
Boden-Tief im nardliclien Teil des Deltas der Frontalzone bilder, verschiebt sid die Stelle
st rksten Gefb:lles in der absoluten Topographie nach Osten gegenuber der Stelle st rksten
Gefilies in der relativen Topographie (angedeuret durch die „Querbalken"). Zugleich kann
dabei eine gewisse Drehung der Gefills rich tung eintreten.
Vor allem tritt mit zunehmender Vertiefung des Boden-Tiefs zundchst eine Verstirkung
des Druckgefdlles und damit der Luftstr6mung auch in der H6he ein. Es liuft eine Zeitlang
ein ineinandergreifender, sid selbst verstirkender ProzeE, wobei die maximale Galls-













Abb. 35. Schema der Verschiebung des Ge-
Allsmaximums der absoluren gegenuber der
relativen Topographie
infolge Anderung des Massentransports wieder die .relative" nach sich zieht und so fort, bis
der ausgebildete riesige Sturmwirbel das Gesamtbild entscheidend verindert.
Vergleidit man die „Querbalken- in den absoluten Topographien (Abb. 31-33) mit
jenen der relativen (Abb. 25-27), so ist besonders im Falle Nr. 1 die Verschiebung deutlich
zu erkennen: Die stirkste H6henstrdmung liegt ostwirts des suirksten Temperaturgefilles der
Frontalzone. Im ubrigen zeigen die Abbildungen 31, 32, 33 gewisse Unterschiede im Muster
der frontalen Hdhenstrumung, auf die an anderer Stelle - im Zusammenhang mit der Ent-
wicklung der Sturmzyklonen - zuruckzukommen sein wird. Zunichst kehren wir nach diesem
Uberblick auf den Ausgangspunkt zuruck.
10. Die Entstehung, Bewegung und Auflasung der Stromfeld-Singularitit
des neutralen Punktes vom 12. und 15. Februar 1962
Wegen der frontogenetischen bzw. zyklogenetischen Bedeutung des neutralen Punktes im
Vierer-Druckfeld sei kurz die Entsrehung, Bewegung und Auf16sung dieser Singularitit des
Druck- und Stromfeldes betrachtet. Die genaue Lage des neutraten Punktes uber dem Ozean
ist, wegen zinzureidlender Dichte des Nerzes von Schiffsmeldungen, manchmal schwer zu fixie-
ren. Die Zeichnung der Isobaren ist gerade um ein solches „indifferentes" Gebiet herum nicit
frei von Willklir. Trotzdem ist die Lebensgeschichte der beiden neutralen Punkre vom 12. und
15. Februar 1962 (vgl. Abb. 6-8, 9-10) einigermaBen eindeutig zu kliren.
Beide haben eine Lebensdauer von etwa drei Tagen und beschreiben dabei die in den Ab-
bildungen 36 und 37 dargestellten Bahnen. Diese ihneln einander insofern, als in belden Fkil-
len die Entstehung im Seegebiet sudlich Neufundiand vor sich gelit, dann eine Verlagerung
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Abb. 36. Bahn des neutralen Punktes vom
10. bis 13. Februar 1962
Abb. 37. Bahn des neurralen Punktes vom
13. bis 16. Februar 1962
Abb. 38. Wetterlage vor der Ostkiiste Nordamerikas am 10. Februar 1962,
12 Uhr MGZ: Bildung des neutralen Punkies (N. P.)
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Stationirwerden kommt, und schlielilich eine zagige Wanderung nach Osten erfolgr - mit
Aufl6sung etwa in der gleiclien Gegend (um 540 N, 250 W).
Entstelizing uiid Aufl6sung spielen sich in beiden F illen grundsiizzlich auf die gleiche
Weise ab, so daB es genitgt, den ersten Fall etwas ausfuhrlicher zu schildern. Abbildung 38
zeigt die Wetterlage vor der nordamerikanischen Ostkuste am 10. Februar 1962, 12 Uhr MGZ,
als der neutrale Punkt Nr. 1 entsteht (N. P.). Wenn eine Front durch einen neutralen Punkt
geht - was im Anfang nicht der Fall zu sein braucht -, so finder in ihm ein Obergang von
Kaltfront in Warmfront start (vgl. Abb. 7). Ein solcher prigt sich sadlich Neufundland bei
(N. P.) deutlich aus.
5/ 4
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Abb. 39. Wetterlage im Nordwest-Atlantik am 11. Februar 1962,
00 Ulir MGZ: Neutraler Punkr N.P. Din Aktion"
Dies Anfangsstadium wird dadurch geschaffen, da£ sich das Westattantische Tiefdruck-
system aufspalter in ein rasch nordwlrts ziehendes Neufundland-Tief und ein weiter im Su-
den verbleibendes „Rest-Tief: Dies Stadium ist aber noch nicht charakteristisch; noch liegt
um (N. P.) nur eine eingeengre Tiefdruckrinne. Die „Begegnungs-Isobaren" - es wiren hier
die (gestrichelten) Yon 1007,5 mb - sind noch „interne" Isobaren des Tiefdrucksystems, und
die „kalte Isobare" von 1007,5 mb z. B. trommt nicht von weither aus der Arktis, sondern nur
aus dem Gebiet ni;rdlich Neufundland.
Dies aber  nder·r sich sebr rasch dadurch, dail das Tief von Neufundland mir lioher Fahrt
nach dem Seegebier dstlich Sudgr6nland abltuff, wihrend sich das siidliche Rest-Tief sogar il
entgegengesetzter Richrung, nach SSW, verlagert. So vergruBert sich der Abstand der beiden
Zyklonen vom 10. Februar, 12 Uhz, bis zum 11. Februar, 00 Uhr - in 12 Stunden - von
800 sm auf etwa 1900 sinl
Auf diese Weise vermag das kalte ostkanadische Hoch seinen Keil gegen die Labrador-See
vorzuschieben. Schon am 11. Februar, 00 Ulir, hat sich das „echte" Vierer-Druckfeld liergestellt,
bei dem die Begegnungs-Isobaren um den neurralen Punkt ebenso (oder mehr) antizyklonisch
30
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wie zyklonisch sind und aus dem hohen Norden und riefen Sii(len kommen. Die Abbildung 39
veranschaulicht diese Lage.
In dieser Gleichgewichislage verharrt der neurrale Punit praktisch 24 Stunden lang; die
Frontalzone erfihrt damir vom 11. bis 12. Februar, 00 Uhr, ihre maximate Ausprtgung, bleibt
zugleich quasistationir und n ht·t das ostw rts abwandernde und Stindig anschwellende
„Druckfallgebier Nr. 1".
Dann, mit dem Ostwirtswandern des kalten Labrador-Hochs, auf der Riickseite des









Abb. 40. Werterlage im Nordatlantik am 13. Februar 1962, 12 Uhr MGZ:
Er schen des neurraten Punkres (N. P.)
wegung nach Osten. Sein Verschwinden wird dadurch bewirkt, daf das Kaltluft-Hoch seine
zirkulatorische Selbstdndigkeit verliert und zum „aufgeserzten kalten Keil" des quasistatio-
niren Warmluft-Hochs wird.
Dies Endstadium ist in Abbildung 40 mit der Wetterlage vom 13. Februar, 12 Uhr MGZ,
dargestellt. Noch ist der ehemalige neutrale Punkr (N. P.) als Obergangssrelle von Kahfront in
Warmfront zu erkenneii, aber nun sind die Begegnungs-Isobaren um ih herum nur mehr
„interne" antizyklonische Isobaren. Es trifft sich hier nichts Gegensdtz liches mehr von weit her.
So beginnt die Lebensgeschichte des neutralen Punktes gewissermatien mit der Trennung
von zwei Tiefdruckgebieten und endet mit der Vereinigung von zwei Hoch-
druckgebieten. Aus zyklonischen Begegnungs-Isobaren im Anfang werden antizyklonische
am Ende. Dazwischen liegt das „Reife-Smdium- mit mehr oder minder geradlinigen Begeg-
nungs-Isobaren, in dem die eindeutige Neutralitit zwischen zwei Hochs und zwei Tiefs die
thermischen Gegens tze auf die Spitze treibt und zugleich deren „kriegerischen Ausgleich"
durch einen Sturniwirbel weit sri·oniabwhrts bewirkt.
Es sei hier ein Wort eingeschaltet iiber die Bedeutung der Bodenisobaren, die in un-
31
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serem modemen Zeitalter der Aerologie und des Hinaufstrebens in immer  here Schichten
der Atmosphire etwas deklassiert erscheinen. Zwar „machen" diese Isobaren noch immer den
Wind, der liber die Erdoberflache weht, der den Seegang auf dem Meere aufwirft und Wasser-
stau an den Luvkusten zu erzeugen vermag und der als Sturm und Orkan seiiie unmittelbaren
Schadenswirkungen har. Deshalb sind die normalen Boden-Werterkarten fur Analyse und
Prognose unentbehrlich. Aber iii der synoptischen Praxis ist doch eine gewisse Abwertung der
Abb. 41. Westatlantische Wetterlage am 13. Febrmr 1962, 12 Uhi· MGZ:
Bildeing des 2. neutralen Punktes (N.P.)
„Isobaren-Mereorologie" eingerreten. In der Menge der Hahenkarten fur verschiedene Niveaus
und Schicliten sind die Bodenkarten gewissermallen in die Rolle des „notwendigen (Anfangs-
oder End-) Obels" gedr ngt worden. Man kann nicht ohne sie auskommen, aber ihre Verwen-
dung im synoptischen Verfahren erscheint begrenzi.
Naturlich ist die Armosphire dreidimensional, und in der H6he tut sich vieles, wovon
am Boden nur ein schwacher Abglaiiz erscheint. Die Winde „oben" sind im Regelfalle ungleich
vehementer als „unten"; auch thermische Anderungen in der H6he kdnnen st rker sein als am
Boden, der sie sogar verkappen kann. Indem die Erdoberfliclie das Haup taUSgl eich s -
niveau der Luftdruckgegensitze und damir der Luftstri mungen bildet, muli die Aussage-
Kraft der Verhdltnisse am Boden dem ersren Blick gering vorkommen.
Dennoch gibt es Dinge, die nur aus der Betrachtung der Bodenverhiltnisse deutlich wer-
den. Dazu gehdren - im Regelfalle - die Fronten, die normalerweise nur „unten" eine
sdiarfe Ausprhgung erfaliren, wegen der Massentransport-Komponente quer zu den Isobaren
in der Reibungsschicir. Dazu geh8rt weitgehend auch die Singularitat des neutralen Punktes im
Druck- und Strodelde. Die zellulare Struktur des Druckfeldes ist (auBerlialb der Tro-
pen) gewdhnlich am Boden am st rksten ausgeprigt. H£3her hinauf wird das Bild immer ein-
heitlicher, und in der Stratosph re erscheint oft nur der „Polarwirbel" mit leichten Defor-
mationen und dem tropischen Hochdruckgurtel am Autienrande.
Die markanten neutralen Punkte der 2. Februar-Dekade 1962 wird man iii den Hi lieii-
karten der 500-mb-Flache vergeblich suchen. Trotzdem beschrhnkt sich die frontogenetische
32
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und damit zyklogenetische Wirksamkeit diesel, Konstellation niclit auf das bodennahe Feld,
soiidern reichr hoch in die Armosphire hinauf. Dies kann man sich am einfadisten damit klar-
machen, daE man den Aufbau des Druckfeldes in der H6he bedenkt: In das H6hendruckfeld
geht das Bodendruckfeld mit seinem vollen Gewicht ein, so da£ die Str8mungen, die den
„Begegnungs-Isobaren" unten entsprechen, als Str om-Komp o nenten die gesamre At-
mosph re durchsetzen. Sie werden nur als solche nicht deutlich, weil das troposphdrische Tem-
Abb. 42. Oscatlantische Wetterlage am 16. Februar 1962, 00 Uhr MGZ:
Endstad um des 2. neutralen Punl:res (N. P.)
peraturfeld mit seinem gr Beren Beitrag zur Gestaltung des Htihendruckfildes diesen Sach-
verhak bis zur Unkenntlichkek verwisclit.Deutlich wird der Sadiverhalt deshalb nur am
Boden.
Die friiher dargestelke Gleichartigkeit der Schwankungeii der Frontalzone C-B am Boden
und in der Schicht bis 500 mb in Abhingigkeit von der Singularitit des neutralen Punktes ist
ein Fingerzeig darauf, daB die thermische Transportwirkung der Begegnungs-Isobaren sich
nidir auf die unteren Lutischichten beschr nkt, obwohl diese Isobaren in ihrem kennzeighnen-
den Verlauf nur hier sichtbar werden.
Es kdnnte noch mehr gesagt werden iiber die Erdoberfliche als besonders ausgezeichnetes
Niveau, durch das keine vertikaten Lufttransporte gehen und iii dem das „net result" alter Luff
massenverlagerungen - als Bodendruck nderung - sichrbar wird, aber unsere Abschwei-
fung sollte nur eine gewisse Reclitfertigung der „altertumlichen" Methode sein.
Fur den .2. Fall" der Druckfeld-Singularitit zeigt Abbildung 41 mit der westatlantischen
Wetterlage vom 13. Februar, 12 Uhr MGZ, das Anfangsstadium: Zylcionische Begegnungs-
Isobaren (1007,5 mb) um den entstehenden neutralen Punkt (N. P.). Die Wetterlage vom
16. Februar, 00 Uhr, zeigt das Endstadium des neutralen Punktes (N. P.) (Abb. 42): Anti-
zyklonische Begegnungs-Isobaren (von 1027,5 mb); Wenig spiter erscheint nur mehr der
kalte „aufgesetzte Hochdruckkeil".
Das Zwischenstadium der Reife des neutralen Punkies mag init der Abbildung 43 ge-
kennzeichnet werden, die die Wetterlage vom 14. Februar, 12 Ullr, wiedergibt. Bereits fruher
33
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wurde erwdlint, dati in diesem Falle „Nr. 2" zundchst ein Druckfallgebiet an der Westkiiste
Gr6nlands Iiach Norden zieht. Das entsprechende Tief, das am 13. Februar, 12 Uhr, beim
Wetterschiff B lag (siehe Abb. 41), hat nun als okkludiertes Sturmtief das Gebier zwischen
Baffinland und Westgr6nland erreicht.
Ahnlich wie am 11. Februar 1962, 00 Uhr (Abb. 39), kommt die From:alzone um den
neutralen Punkt AT.P. nunmehr dem Tief 8stlich SiidgrlSniand zugute, nur handelt es sich bei
diesem um eine Neubildung, im Gegensatz zum Fall Nr. 1. Das starke Tief westlich Granland
dient als Kaltluft-Zubringer. Hinter seiner (in der Abbildung markierten) sekundien Kalt-
front st t wesentlich tiefer temperierte Luft aus dem arktischen Kanada vor und trigr zur
Verschirfung der Frontatzone in den nachsten 12 Stinden bei (vgl. Abb. 16 u. 18-19).
Abb. 43. Wetterlage im Nordwest-Adantik am 14. Februar 1962,
12 Uhr MGZ: Der 2. neurrale Punkt „in Aktion"
11. Der Druckfall-Effekt der Frontalzonen-Verschirfung (C-B)
vom 14. Februar 1962 abends
Aus den Abbildungeii 16 und 18 bis 19 war abzulesen, daB die Versch rfung der Frontal-
zone im .Fall Nr. 2" am 14. Februar abends - im Gegensatz zum „Fall Nr. 11" vom 11./12.
Februar - besonders straff war, mit einem liohen Gipfelpunkt gegen 21 Uhr. Diese zeittiche
Eindeudgkeit lidt dazu ein, den mdglichen Luftdruck-Effekt zu untersuchen, der, wenn uber-
haupt, in diesem Falle genauer zu fixieren win sollte.
Betracliten wir dazu die Luftdruckliurven der Wetterschiffe A (Position etwa 620 N, 330 W)
und I (59° N, 190 W), die in den Abbildungen 44 und 45 (nach dreistiindl. Meldungen) wie-
dergegeben sind. Bei A und I ist zum Vergleich die Taupunkt-Kurve hinzugefugr. Der un-
gefihre.Warmfront- und Kaltfront-Durchgang (W.-F., K.-F.) ist an beiden Druckkurven mar-
kiert. Zur Wetterlage vergleiche man Abbildung 43 (14. Februar 1962, 12 Uhr). Die Druck-
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kurven zeigen im ersten Teil nichts Ungew8hnliches. Der Lufidruck f*llt, auch im Warmsektor
(zwischen W.-F. und K.-F.) des 6stlich Siidgranlands neugebildeten Tiefs, ein Zeichen des
13 Febr 14. 15
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Abb. 44. Verlarif von Lufldruck und Taupunkt bei Wetterschiff A,































Abb. 45. Verlauf van Luitdruck und Taupunkt bei Wetterschiff I,
13. bis 16. Februar 1962
„normalen" Vertiefungsvorganges der Zyklone. Die Taupunkrkurve von Werterschiff A zeigr
an, dal sich dies etwa von 05 bis 14 Uhr im Warmsektor befinder.
Einige Zeit nach der Kaltfront-Passage setzr bei A recht kriftiger Druckanstieg ein: Es
35
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scheint, als habe die - sich vertiefende - Zyklone das Gebier nach ONO hin definitiv pas-
siert. Dann aber, mil Beginn des 15. Februar, kommt es zu erneurem starkem Druckfall, der
bis zum 15. nachmittags andauert. Der Taupunkt der bodennahen Luft erniedrigi sich dabei
1314.Feb[ 15. weiter; die Kurven von Lufldruck
00 06 12 18 00 06 12 18 und Taupunkt, die vorlier im gan-
+60 '''I 1 zen invers verliefen, laufen nun-
mehr etwa parallel, d. h. der Druck-
fall III ist mit Kal[luft-Advektion
gekoppelt+40 / Die Druckhurve von Wetter-
1 schiff I, im OSO von A gelegen,/ Wettersch:ff A
zeigt einen ganz Winlichen Verlauf
+20 (Abb. 45). Wir 1£6nnen lihnlich wie
bei Wetterschiff A drei Etappen des
Druckfalls unterscheiden (I, II, III
in den Abb.). Diese lassen sich iii)-O/
 \ II i nung einer „Tendenzkuive def ba-
rigens verdeurlichen durdi Zeich-
 / 1 Termin von der Null-Linie aus
'' \\=.'1'.' 3.  .12   C    a 7 SZ . 12    t..e.11 1 1 zehnrel mb) zu jedem synoptischen
-40 aufgetragen, und die so bestimm--39 -40
ten Punkte sind einfach durch eitie
Linie verbunden (aufsteigend ge-
-52 strichelt). Fallende Linie bedeu-
+20
. rer also „zuiiehmeIide Druckfall-
tendenz " (bzw. auch Obergang von
 T i Wetterschiff I f D tr2 1 Weis,1 1 sehr scharf die drei Etappen des
1 l Druckfalls·:
 I i ,II
-20 \, 1 1
I = Druckfall vor der Warm-
1 k / E- frontIII II = Druckfall im Warmsektori il i
1 -30 1 als Ausdruck der „norma-
-40 / 1
len" Vertiefung der Zyklone
.-42 III = Druckfall infolge „Uber-
-45 schirfung' der Frontalzone.
Die Druck-Kurven von A
- 60 und I (Abb. 44 u. 45) lessen sich
hypotherisch verlingern (gestricheltAbb. 46. Die Etappen des Druckfalls bei den Wetterschiffen A
und I nach Tendenzkurven der Bstundigen Druckrendenz in den Abb.), wie sie ohne diese
„Oberschirfung" in etwa weiter
verlaufen wiren. Die „Obertiefung" der Zyklone, die sich aus dem Druckfall III ergibt, ist von
entscheidender Bedeutung fur die spH:tere Entwicklung des Sturmfeldes. Daher sei die Natur
dieses Zusatz-Druckfalls ervas ndher betrachtet.
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Die Taupunkt-Kurven in den Abbildungen 44 und 45 lassen erkennen, daB der Druck-
fall III bei Wetterschiff I mit fortgesetzter Warmluft-Advektion - im Warmsektor - ein-
hergeht (Taupunkt + 8 bis 99, wihrend er bei Wetterschiff A in Kaltluft stattfndet und sogar
Advektion kdlterer Luft dabei erfolgt (Tazipunkt von + 10 auf - 50 absinkend). Bei I deuter
der Anschein zun chst darauf hin, daE es sich um einen „prifrontalen Druckfall vor der Kalt-
Abb. 47. 3 stundige Lufldrudinderung im Seegebier sud6stlich Gr6nland
am 15. Februar 1962, 00 bis 03 Uhr MGZ
front" handelt, denn mit dem Kaltfront-Durchgang h6rt der Druckfall auf. Dann aber ki nnre
er mit dem Druckfall bei A nicht identisch sein. Offenbar ist also der Kaltfront-Durchgang
bei I nur von sekundirer Bedeutung. Ohne den thermischen Effekt des Luflmassen-Wechsels
hitte die Druc -Kurve von I vielleicht etwa so ausgesehen, wie in Abbildung 45 gestrichelt
hinzugefugt. Sie wEre damit im warmen Gebier thnlich der von Werterschiff A im kalten
Gebiet gewesen.
DaS es sich bei dem „Druckfall III" bei A und I tatsdchlich um ein identisches Druck-
fallgebiet handelt, ergibt die zeitliche und rdumliche Betrachtung. Riumlich stellt sich der
Druckfall III in seinem Anfangsstadium so dar, wie es Abbildung 47 mit der dreistundigen
Druckinderung vom 15. Februar, 00 bis 03 Uhr MGZ, zeigt. Das Zentrum der Zyklone liegt
um diese Zeit schon bei Nordost-Island; der Rand des abziellenden Druckfalls (I und II) ist
hier noch zu sehen. Das neue Druckfallgebiet III aber erscheint weit im Westen, den Raum
zwischen Sudost-Granland und den Wetterschiffen A und C einnehmend. Es erstreckt sich in
nordstidlicher Richrung uber etwa 1000 sm. Der Druck fillt sowohl im sudlichen Warmluft-
bereich (Wetterschiff C - 2,5 mb) wie im n6rdlichen Kaltlufbereich (Stirkster gemeldeter
Druckfall - 4,5 mb an der Ostkiiste Sudgr6nlands bei Tingmiarmiut, 62,50 N, 42,10 W).
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Dies Druckfallgebiet, das hier schon so ausgeprigt in Erscheinung trirt, ist frisch ent-
st:anden. Soweit aus Stations- und Schiffsbeobachtungen dieses meldungsarmen Gebietes zu
ersehen, bildet es sich am 14. Februar abends zwischen der Sadspitze Grdnlands und dem
Wetterschiff C. Zeitlich fAllt also die Entwicklung mir der rapiden Versdidrfung der Frontal-
zone um den neutralen Punkt (am 14. Februar, 12-21 Uhr) zusammen, die ihrerseits haupt-
sichlich durch die zunehmende Kaltluft-Einschleusung Liber Davis-Stralie und Labrador-See
bewirkt wurde. Nach der „spontanen" Bildung nimmt der Druckfall an Ausdehnung und
Intensitit rasch zo, und er breitet sich sehr rasch ostwe:rts aus. Der Einsatz bei Wetterschiff I
(190 W) erfolgt nur etwa drei Stunden sp ter als b¢i A (330 W).
Der raschen Ausbreitung entspricht aber keine rasche Wanderung in dem Sinne, dali sich
etwa auch die wesrliche Grenzlinie des Druckfalls entsprechend versch6be. Aus den Abbilduii-
gen 44 bis 46 ist ei-siditlich, daB der Druckfall III bei A und I etwa 15 Stunden dauert (davon
9 Srunden mir einer Tendenz nahe
„ fallend 4 mb" in 3 Std.). Man gewinnt den Eindruck, dali
dem Fallgebier eine Ausbreitung nach dem Schema der Abbildung 48 innewolint. Sein west-
licher „Herd" verschiebt sich nur langsam, aber es
.-. wilchst sich rapide nach Osten aus (vgl. die in Ab-\
schmitt 9 gegebene Modell-Vorstellung).
/ 1   Gewtilinlich wird ein ausgepr grer „postumer
 Druckfall" voIn Synoptiker entweder auf die Er-
scheinung des sogenannten Tiefdruck-TrogesW//t 1-+ -+ 1-* oder auf die Ausbildung einer Wellensodrung
i 1 1  +1 / E an der Kaltfront zuruckgefuhrt. Das Schema dieser
/ t 2 1'43 Typen zeigt Abbildung 49.Was zun :dist den „Trog" mit seinem Druck-
    fall betrifft so finder sich dieser nur bei Zyklonen,
deren Warmsektor schon weitgehend okkludiert ist.
1/ Ob bei dem Trog die „umgebogene Okklusion" be-
Abb. 48. Schema der Ausbreitung des Druck- teiligr ist, wie frtiher angenommen, oder ob sich
falls III von der Zeit r bis t+3 hier der „Hi lientrog" bis zum Boden durchsetzt,
bleibe hier dahingestellt. Kennzeichnend ist jeden-
falls, dal eine zyklonale U-Form der Boden-Isobaren in Erscheinung tritt und dal der Druckfall
der Trog-Vorderseite auf die Nachbarsdiaft des Tief-Zentrums beschrinkt ist. Er reiclit nur etwa
so weir, wie die U-Form reicht, wobei die Verlagerung relativ langsam erfolgt.
Bei der „Welle" an der Kaltfront hat man es dagegen mit einem Druckfall iii weirerem
Abstande vom Tiefzentrum zu tun, meist mit eitiem relativ kleinriumigen, aber schnell wan-
dernden. Die instabile Welle mit starkem Druckfall wird z.um „Wirbel", zur Zylclone (Sturm-
zyklone), wobei sich ein neuer Okklusionsvorgang des Warmsektors der Wellenstdrung ergibl.
Bei unserem Druckfall III handeli es sich offenbar um keine dieser beiden Typen.
Schon die Tatsache, dall er selir weitrEumig ist, und in bezug auf die Kaltfront postfrontal und
pr frontal zugleich sowolil in der Kaltluft wie in der Warmluft auftritt, steht nicht im Ein-
klang mit den Modellen des Troges und der Welle. Die Umst nde deuten vielmehr darauf hin,
daB er stromabw rts vom neutralen Punkt aus der „Oberschdrfung" der Frontalzone am
14. Februar abends entsteht (nacidem diese Frontalzone vorher schon zur Neubildung der
Zyklone, mit Druckfall I + II, AntaB gegeben hatte). Erst sekundir fuhrt der Druckfall III
zur Bildung einer recht eigenturnlichen Arr Frontwelle, worauf in einer speziellen Behandlung
der Sturmzyklone und ihrer Struktur einzugehen sein wird. Dabei wird zu zeigen sein, wie das
spitere Zusammenwachsen der Druckfall-Etappen die Ubertiefung der Zyklone ergibt.
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Abb. 49. Scliema der „postfrontalen" Druckfall-Typen von Welle und Trog
In diesem Abriti der nordailantischen Zirkulations-Verh :ltnisse von Mitte Februar 1962
bleibt zunichst eine Behandlung der Hochdruckgebiete nactizuholen.
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12. Die Hochdruck-Vorgeschichte der Sturmzyktonen
der 2. Februar-Dekade 1962
Ala Partner in dem zyklogenetischen Vierer-Dructifeld der 2. Februar-Dekade 1962 waren
zwei Hochdruckgebiete wesentlich: das warme Azorenhoch und das kalte Labrador-Hocti. Das
Besondere war neben der Lage die Starke dieser beiden Gebilde, und ein Blick in ihre Ent-
wicklungsgeschichte et·scheint daher am Platze.
Abb. 50. Verlagerung und Entwicklung der positiven Druckanomalie iber dem Nordatlantik
vom Dezember 1961 bis zum Marz 1962
Dah es sich bei dem nordwirts verschobenen Azorenhoch um ein ungew6hnliches Gebilde
handelt, geht schon daraus hervor, daE das Wetterschiff K, westlich der Biskaya auf 450 AT,
160 W gelegen, am 11. Februar 1962, um 12 Uhr MGZ mit 1045,6 mb den hi chsten Lufldruck
der letzten zwalf Jahre meldete. Das mictlere absolute Extrem fur den Februar - bestimint
nach dreistiindlichen Meldungen - im Jahrzehnt 1951/60 war hier 1031,6 mb; im November
1952 wai- mir 1043,3 mb der zweithecliste Wert gemeldet worden.
Schiffsmeldungen westlich bzw. nordwestlich vom Wetterschiff K lieferten noch hbhere
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1962, 18 Uhr 1047,1 mb bei 480 N, 250 W. Es hat sich hier zweifellos um ein warmes Hoch
von seltener Intensitat und riesiger Ausdehnung gehandelt. Fur die Gegeiid, iii der es auftrat,
muB es als Rekord-Hoch bezeichnet werden.
Solche extremen Gebilde treten niclit von ungefihr auf. Und Abbildung 50 mage zunichst
zeigen, dah dieses Hocli im Zuge einer lingeren Entwicklungstendenz lag. Betrachter
man die monatlichen Druckanomalien des Winters 1961/62 (nach „Die Grofiwetterlagen Mir-
teleuropas-, herausgeg. v. Deutschen Wetterdienst, Offenbach a. M.), so lD:Bt sid unschwer eine
positive Druckanomalie feststellen, die sich aus dem Seeraume vor den Bahamas (Dezember
1961) nordostwirts uber den Atlantik verlagerte, um im Mirz 1962 mit dem Kern iiber Siid-
ostgrfinland anzulangen. Dabei wuchs die Anomalie unter Arealvergrdherung stkndig weiter
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Abb. 51. Die GroGwetterlagen im nordarlantisch-europ ischen Raume im Februar 1962
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Das Hoch der 2. Februar-Dekade erscheint also „eingebaur" in die Verlagerungs- Und
Verstlrkungstendenz einer subtropischen Positiv-Anomatie des Lufldrucks. Bereits Ende Ja-
nuar 1962, noch deutlicier aber in der 1. Februar-Dekade prigte sich diese Tendenz im Azo-
renhoch aus.
Als Beleg mdge die Abbildung 51 (nach: Werrerkarte des Seewetteramts, Jahrg. 10,
Ni. 80) dienen, welche die arlantisch-europliischen GroBwetterlagen ini Februar 1962 dar-
Abb. 52. Zirkumpolare Anderung der monarlichen Drudkanomalien von Januar auf Februat· I 962
stellt. Man sieht, daB schon in der 1. Februar-Dekade das Azorenhoch erheblich verstitrkt und
nordwJrts verschoben ist (uber 1035 mb ndirdlich der Azoren, gegeniiber normal 1023 mb sud-
lich der Azoren).
In der Zeit vom 11. bis 17. Februar Jiegt dann das Hoch mit einer mittleren Stdrke
von 1045mbum 45" N, 240 W! Die 3. Februar-Dekade liEr eine Verlagerungstendenz des
Hochs nach Westeuropa, und zwar Nordsee/Skandinavien/Nordmeer/Granland erkennen. Der
„Umweg" ist erwas gr6Eer als die Balln der Monatsanomalien, aber der Richtungssinn ist der
gleiche, und bereirs in den letzten Februar-Tagen liegt das Hoch vor Ostgrantand, dem Sitz
der positiven M irz-Anomalie 1962.
Betrachten wir nun den kalten Farmer des Vierer-Druckfeldes, das Le brador-Hoch.
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Ober Nordamerika sind wegen der rascheren Wanderung der Druckgebilde die monatlichen
Druckanomalien gewdhnlich etwas weniger ausgepr gt als im nordatiantisch-europiischen Sek
tor. Bildet man jedoch die Anderungen dieser Anomalien von einem Monet zum nichsten,
so scldlen sich zumeist auch hier die Entwicklungstendenzen heraus.
Die Abbildung 52 zeigt das fur unseren Fall. Sie gibr die zirkumpolare Anderung der
Druckanomalien vom Januar auf den Februar 1962 wieder, wobei die oftenbar „kohirenten
Systeme" durch eiiien Pfeil verbun-
den sind. ImNordatlantik besritigt  5  2 8
.
dieser die (mit Abb. 50 mgezeigte) .'=f e 0Verlagerung der positiven Druck-
anomalie selbst. Ein zweites kohi- 06
rentes System tritt deutlich uber 45 \ e
Nordamerika in Erscheinung, mk //\
+ 13 mb Anderung iiber Labrador / 7.  
und - 11 mb Anderung uber den / F Iwestlicien USA.
DaB man auch diesen Pfeil , / i
-I
gleich „Verlagerung" se:zen kann, 1 1 -
ergibt sich, wenn man die Anderung
der Vormonate (Dezember 1961
auf Januar 1962) betrachter. Ab-  
bildung 53 zeigt im Westen Nord- . 7.5 1 11amerikas jenes Drucksteiggebier des
Januar - nur dessen Isotinien sind
gezeichnet -, das sich dann im Fe-   
< -* C
bruar iiber Labrador be ndet. ,
Eigentumlicherweise war diese
Tendenz zum „kalten Hoch" eben- 1 +2.5
falls wie die des Azorenhochs von +5 -. 
*der Rekordsucht befallen. Aus  
einer Mitteilung von DAVID M. +2.5
LuDLuNT (Weatherwise, Vol. 15, 1
„No. 3, S. 106 - Juni 1962) geht  _h,
liervor, daE ein am 10. Januat· 1962 1 / V) -P
mit dem Kern uber Montana und -, 4 ,"
Wyoming gelegenes Hoch deii liber lip
haupt 116chsten in den USA O - %-=*.1
verzeichneten Luftdruck
Abb. 53. Das Drucksteiggebies im Westen Nordamerikas imbrachte, nrimlich 1063,3 mb, in He- Januar 1962 (Anomalie-Anderung Dezember 1961 auf
lena, Montana (bisher hdchste Januar 1962)
Stinde daselbst 1054,9 mb im No-
vember 1959 und 1054,2 mb im Januar 1957, mithin eine merkwurdige Tendenz zum Extrem
in jungster Zeit der seir 1880 laufenden Reihe.) Auch an vielen anderen Stationen von Alberta
bis Texas wurden durch dieses Hoch alle bisherigen Rekorde alter Stationen gebrochen.
Ohne dai diese Kuriositit viel Gewicht verdiente, scheint sie uns doch als „kurzfristige
Obersteigerung" einer Eingerdauernden Tendenz eine gewisse symptomatische Bedeutung zo
haben. Es sei noch angemerkt, dah im Zuge der Mdrz-Tendenz (Hochdruck im Norden, Tief-
druck im Saden) eine besonders schwere Sturmflut - infolge anhaltenden, hefligen NO-
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Sturmes vom 5. bis 8. Mirz 1962 - an der Ostkuste der USA auftrat (vgl. joHN Q
S·rE='ARTs Mitteilung in Weatherwise, Vol. 15, No. 3, S. 117 - Juni 1962).
Wichriger ist sicherlich das Zusammenspiel der atlantischen und der nordamerikani-
schen Drucksteigtendenz. Aus den Verlagerungs-Pfeilen in Abbildung 52 erhellt, daB das
atlantische Steiggebiet zum Februar 1962 hin weniger nach Osten als nach Norden tendiert,
whhrend sich das nordamerikanische mehr nach Osten als nach Norden verlagerr. Dadurch
Abb. 54. Das Hochdrock-System Nordatlantik-Nordamerika am 10. Februar 1962,00 Uhr MGZ
trlit eine NEherung der beiden ein, die im Monatsdurclischnitz zu einem Zusammenwachsen
fuhrt. Es bleibc nur zwischen dem Labrador-Anstieg und dem nordostatiantischen Anstieg die
Schwdchestelle angedeuter, die von der Ostkuste Gr8nlands nach dem Seegebiet ustlich Neu-
fundland reicht. Sie bezeichner in etwa die Frontalzone zwischen warmer und kalter Zelle,
wie sie in der 2. Februar-Dekade 1962 mir dem neutraten Punkt in Erscheinung trirr.
Synoptisch, im catstchlichen Zirkulationsbilde, erkennt man aber nicht nur die manchmal
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seits auch „Obergaben" zwischen den beiden Stattfinden, Vereinigungen von Zellen, von „war-
mer" und .kalter" Drucksteigtendenz.
Gleich der 10. Februar 1962 liefert hierfur ein Beispiel. Aus den Abbildungen 17 bis 20
war zu ersellen, daB die 2. Dekade mit ausgepriigter Kaltluft bei den Wetterschiffen C und B
und mit sehr hohem Druck bei C begann. In Abbildung 54 ist die synoptische Lage von
00 Uhr MGZ dieses Tages wiedergegeben. Man erkenn , daB dem warmen Azorenhoch von
1040 mb eine gleich starke kalte Hodidruckzelle im Nordwesten aufgesetzr ist. Diese, hinter
Abb. 55. Abweichung des Luftdrucks am 10. Februar 1962, 00 Uhr MGZ,
vom Februar-Normalwert (1899-1939)
der Kaltfront eines Nordmeer-Tiefs von Neufundiand ostwdrts wandernd und sich verstir-
kend, wird am Folgerage zum Haupthoch, schmilzt den Rest des .Azorentiochs" in sich ein
und wandelt sich mir dem Tropikluft-Vorstoh aus SW alsbald in ein warmes Hoch um, nun
von 1045 mb.
Diese bekannte Art der Regeneration des subtropischen Hochdruckgebiets stellt also hier
gewissermailen den temporir wirksamen Verschmelzungsprozeli der ldngerdauernden „war-
men" atlantiscien und der „kalten" nordamerikanischen Drucksteigtendenz dar. Das am
10. Februar sudlich der Hudson-Bay gelegene Hoch von 1030 mb (vgL Abb. 54) reprisentiert
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dabei die fortdauernde Bereitschaft der westlichen Steigrendenz, in das atlantische Getriebe
einzugreifen, und zwar entweder als fron verschirfender kalter PartIier in Gestalt des Labra-
dor-Hochs oder als wanderndes Drucksteiggebiet, das spiter auch dem Azorenhoch zugute
kommt.
Bildet man die Druckabweichungen des 10. Februar 1962, 00 Uhr, vom langjiihrigen
Februar-Normalwert, so ergibt sich das in Abildung 55 dargestellze Bild. Schoii diese Moment-
aufnalime vom Begitin der 2. Februar-Dekade liidt die Verstirkung der Hochdruckzone
Nordamerika-Sibirien mit dem Sch verpunkt im Nordatlantik erkennen. Die negative Druck-
Anomalie liegt hoch im Norden zwischen Grdn-
/ 9., '11., '13.i '15., 11 7. 2 tz, 9 i '2 31 ,2 1, land und der Barentssee. Aber der sudlicheKranz negativer Anomalien von der pazifischen
Kiiste der USA bis zur atlantischen kundet schon
die Aktivierung der adantischen Tropikluft an,
und die „Soil-Durchbruchstelle" fur das erste
Druckfallgebiet bei Neuschottland wird deurlich.
Dominierendes Kennzeichen der Druck-
Abb. 56. Barogramm Hamburg-Rissen anomalie-Aiiderung von Januar auf Fel,ruar
vom 9. bis 25. Februar 1962 1962 (Abb. 52) aber bleibt der grofie Druck-
anstieg, der von Kanada bis Westsibirien, vom
Arktischen Becken bis Nordwestafrika eintritt. Die tiefen Sturnizyklonen der 2. Februar-Dekade
hinterlassen im Bilde des Gesamtmonats keine sinnfdllige Spur; tatsdchlich erscheinen sie im
Barogramm etwa von Hamburg (Abb. 56) mehr als Tiler in einer Hochfliche. Diesem duEe-
ren Bilde entspricht auch der synoptische ProzeB. Das Zusammenspiel der groBen antizykloni-schen Zirkulationsrdder isr von primdrer Bedeutung fiir die Entwicklung der Sturmzyklonen
in der 2. Februar-Dekade 1962. Als „Aktionszentren" erscheinen in diesem Falle die Hoch-
drudigebiete, mehr als „Abfallproduke' die Tiefdruckwirbel.
13. Die Besonderheit der nordatlantischen Luftmassen-Verteilung
Mitte Februar 1962
Es wird manchmal mit Bezug auf armosphirische Vorgb:nge das Wort „kleine Ursadien,
groEe Wirkungen" zitiert und gesagt, daS ein zuf lliges Zusammentreffen verschiedener
kleiner Faktoren, die in gleidier Riclitung wirken, ein sullergewi;hnliclies Ereignis hervor-
rufen kdnne. Wenn auch die Bedeutung zusammenwirkender „Kieinigkeiten" far das Zu-
standekommen „groiler Dinge" nicht bestrirren werden soll, so sollte doch niclit ailes dem
Spielraum des Zufalls zugeschoben werden. Die besonderen Vorbedingungen besonderer
Ereignisse sind oft nicht so geringfugig, dah sie nicht wenigstens zum Teil deutlich zu erkennen
waren.
Im vorigen Abschnitt wur(le gezeigt, wie die antizyklonischen Zirkulationsreider iiber dem
Nordatlantik und uber Nordamerika eine schon vor der 2. Februar-Dekade 1962 in Gang
befindliclie Tendenz zur Verstirkung und gegenseitigen Niherung aufwiesen. Daraus mutite
eine besondere Luf massen-Verteilung uber dem Ozean resultieren, die flir die Entwicklung
und die Balin der Sturmzyklonen mitbestimmend war.
In Abbildung 57 ist das normale Luftdruckbild des Monats Februar und die damit gekop
pelte Normalverteilung der Lufrmassen dargestellt. Die Grenze zwischen der Polarluft, die
auf der Riickseite und der Sudseite des Islandtiefs Strdmt, und der Tropikluft des Azoren-
hochs verlb:uft dabei etwa vom Westausgang des Englischen Kanals nach dem nlirdlichen
Mexiko-Golf. Ostwirts von Florida, in etwa 300 Nord, befindet sich der neutrale Punkt des
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Stromfeldes (s. Abb. 57). Die Produktions- bzw. Verriefungsstitte zyktonaler St6rungen liegr
nordostwirts dieser Stromfeld-Singularitit: bstlich Kap Hatteras, sud6stlich Neufundland
und noch nach Irland herliber, d. h. entlang der Massengrenze zwischen Tropikluft und Polar-
luft, aber mehr im kalten Bereich. Mit den „St6rungen", die nordostwirts ziehen und am
Ende das Islandrief n hren, pendelt die Front zwischen Tropikluft und Polarloft mehr oder
minder um ilire Mittellage. Das Wetterschiff C (etwa 530 N, 350 W) befindet sidi tief im
Abb. 57. Normale Lufidruck- und Luftmassenverreilung uber dem Nordatlantik und Nordamerika im
Februar. Dazu: Vet·schiebungsrendenzen im Zeitraum 11.-17. Februar 1962
Normalbereich der Polarluft und gerit bei den durch Zyktonen bewirkten Pendelungen der
Hauptluftmassengrenze relariv selten - und wenn, dann nur vorubergehend-in den
Bereich der Tropilduft, die den Warmsektor zyklonaler Stisrungen bilder. Hiiufig wird C auch
nur von der .Okklusion" passiert.
Ein v6llig aiideres Bild entsreht im Februar 1962. In Abbildung 57 ist durch Pfeile mar-
kiert, wie im Durdischnitt der Periode vom 11. bis 17. Februar 1962 das warnie Azorenhoch
und das kalte nordamerilcanische Hoch aus ihrer Normallage in Richrung auf das Islandrief
nach NNO bzw. ONO verschoben sind. Zugleich sind beide Hochdruckgebiete verstirkt, am
meisten das Azorenhoch (1045 - wo normal 1015 mb -). Der Abstan·d zwischen den beiden
Kernen ist fast auf die HRIfte des Normalabstandes verkarzt.
Denken wir uns vor der Ostkuste Ncufundiands den Normaldruck von 1007,5 mb
weker herrschend, was far den Zeitraum 11. bis 17. Februar 1962 naliezu realisiert ist, so
ergibt sid nach hierhin (fur diese Zeit) ein Gefdlle
a) vom warmen Hoch-Kern aus
von (1045-1007,5) = 37,5 mb, gegen normal 7,5 mb,
b) vom kalten Hodi-Kern aus
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Aus diesem einfachen Vergleich sieht man, wie die Warmiuft-Advektion dstlich Neufund-
land und zugleich die Kaltluft-Advektion westlich Neufundland verstirkc sind. Der erste Wert
ist der funffache, der zweite der vierfache des „normalen: Hieraus erhellt, daG im Durch-
schnitt der siebent gigen Groliwetterlage (nicht bloB mit einer kurzfristigen Pendelung
durch eine Zyklone) die Tropikluft 6stlidz Neufundland in riesigem Ausmatie nach Norden
verfraclitet wird, wiihrend westlich davon die Polartuft in etwas minderem, aber weir uber-
normalem MaBe nach Siiden transportiert wird.
Abb. 58. Ndrdlicher Strombereich der atiantischen Tropikiuk vom 11. bis 17. Februar 1962
Die Luftmassengrcnze liegt in dieser Zeit vor der Sudostkuste Neufundlands. Der neutrale
Punkt, im klimatischen Mittel bei 300 N ostwiIts Florida gelegen, verschiebt sich - wie in
Abbildung 57 durch den gestrichetten Pfeil angedeutet - nordostwirts bis gegen 50'N,6,ast-
lich Neufundiand.
(Ohne seine Mittel-Lage genauer fixieren zu wollen, k5nnen wir die Verschiebung erwa.mit der
additiven Verlagerung des warmen und kalten Hochs gleidisetzen; die vekrorielle Addition der
Hocli-Veriagerungspfeile in Abbildung 57 scheint in diesem Falle ungef hr die Verschiebung des
neutraten Punktes Lu ei·geben.)
Die schon aus den Abbildungen 17 und 18 erkenntliche, linger als eine Woche dauernde
Besetzung durch Tropikluft des Bereichs um Wetterschiff C (vom 11. bis 18. Februar 1962)
ist walirscheinlich ein einmaliges Ereignis fur einen Wintermonat. Auch dal die originate
Tropikluft bei ihren Pulsationen nach Norden am Boden bis iiber die n8rdlidisten Wetter-
schiffe B, A und I vordringt - bei I am 14./15. Februar fur mehr als 30 Stunden -, ist ein
seltener Fall. AuBerordendich ist dei- Widerstand des, durch das Rekord-Hoch von 1045 mb
gestutzten, Warmluft-Flusses gegen seine Verdrtngung. Den intensiven Kaltluftvorst en auf
der Ruckseite der Sturmzyklonen der 2. Fet,ruar-Dekade gelingr es nicht oder kaum, die Wer-
terschiffe C und J (52,50 N, 200 W) zu uberschreiren. C bleibt hinter dem ersten Sturmtief
vom 11./12. Februar in der Tropikluft und gerdt hinter dem zweiten Sturnitief vom 15./16.
Februar nur vorubergehend unter den Kaltluftrand. Bei J ist es umgekehrt, die Kaltfront
der „Sturmflut-Zyklone" uberschreitet J nidit.
48







ZugstraB (\Ian Il 0 NA 0
50"
e B II
3 0 III Q.I 00#
*50'
N / BeLCeich dev ,.L -- de,- =A, 
/ -YE-1.72 1 I.\/ .224' 1\
44 / /\lc/.,/ = .. rl tic40"
40"
\1 0.
30" W 20" 10° 0.
Die Küste, 10 Heft 1 (1962), 1-54
Schematisch bildet der in Abbildung 58 dargestellte Kranz der Wetterschiffe D C-
J - K den dauernden Strombereich der Tropikluft in der Sturmflut-Woche. Ihr iiberwiegen-
des Herrscliaftsgebiet und ihre - Ruchtig erreighte -  uherste Grenze sind in der Abbildung
mai·kiert. Der „warme Eckpfeiler C" dieses Systems ist von besonderer Bedeutung: Seine
Resistenz verhindert hier eine Sudwdrtsverlagerung der Fronmlzone auf der Ruckseite der
vorbeigezogenen Zyklonen und schreibr den Zy]donenbahnen im europiischen Bereich die
Tendenz nach OSO vor. Anders ausgedruckt, das antizyklonische „Steuerungszentrum"
bei 250 W mit seiner Ausdehnung in den NW-Atlantik leister einem Befahren der VAN
BEBBERSchen ZugstraEen II und III Vorschub (s. Abb. 58).
Man kennt das Schema der normalen Zyklonen-Familie. Das erste Glied serzt weit im
Norden an, und jedes der (etwa drei) Folgeglieder wandert etwas (-5 Breitengrade) weiter
11.Febr. 12.13.14. 15. 16. 17.18.19.




Abb. 59. Verlauf der relativen Topograpllie 500/1000 mb uber Keflavik,
Westisland vom 11. bis 19. Februar 1962, 00 Uhr MGZ. Dazu: ausgegliche-
ner Verlauf (ubergreifende Miuel von 6 Terminen)
sudlich. Die Polarluft breitet sich dabei immer weiter sudwiirts aus, hinter dem letzten, die
Serie abschlieBenden Gliede in das subtropische Passatgebiet sicli ergie£end.
Entsprechend schrumpft die Reichweite der Tropiklu -Vorstt;Be nach Norden im Ver-
laufe des „Familienbetriebs" immer mehr ein, bis die Tropikluft an der Westilanke des die
Zyklonen-Serie abschliefienden Hochs wieder weiter nach Norden vordringen kann.
Die zweite Februar-Dekade 1962 zeigt wenig Ankl :nge an dies Modell. Die Tropikiuft
uber dem Nordatlantik erweitert mit jeder neuen Zyklone ihren Herrschaftsbereich nach
Norden. Als eindrucksvoller Beleg dafiir mag die Abbildung 59 dienen, in tier die Sdlwan-
kungen der relativen Topographie 500/1000 mb iiber Keflavik (- 640 N, 230 W) in Westisland
vom 11. bis 19. Februar 1962, 00 Uhr MGZ, dargestellt sind.
Man erkennt drei ausgeprK:gte Wellen mit den Gipfeln in etwa drei Tagen Abstaiid, die
mit den in Abbildungen 11 bis 13 gebrachten wandernden Druckfallgebieten gekoppelt sind.
Indem diese Fallgebiete in ihrer Folge bei Island 11icht fortlaufend weiter slidlich, sondern
weitern6rdlich auftreten, wird der EinfluE der Tropikluft hier immer stbirker. Die Kurve
der (ibergreifenden Mittel aus sechs Terminen (= drei Tagen), die in Abbildung 59 hinzu-
gefugt ist, ld:St den „Trend" der Erwlirmung deutlidl werden, die wilhrend dieser Zek 20 Dm
= 100 fur die untere Troposphdrenhdlfte (500-1000 mb) ausmacht. Entsprechend wichst
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Besetzung im Verlaufe der drei .Wellen" erheblich an, etwa im Verhilmis 6 zu 30 zu 60 Ston-
den.
Rufen wir urls die im Abschnitt 12 geschilderte Ausbreitungsrendenz nach Norden der
subtropischen Steigtendenz des Luftdrucks ins Gedi:chmis, so ersdieint diese Erwirmungs-
tendenz im subpolaren Norden als das Korrelat dazu. Spe:ter, in der letzten Februar-Dekade
und vor allem dann im Mirz 1962, hat die weitere Nordwirtswanderung des atiantischen
Drucksteiggebiets ein srarkes Ostgrdnland-Hoch ergeben, womi:: sich die Gesamtzirkulation
auf einen vbilig anderen Typus mit sehr sudlicher Westlage im Nordarlantik umstellt.
Die zweite Februar-Delcade 1962 be-
T zeiclinet jenen Abschnitt der allgemeinenkalt (..Polarwirbel")
Zirkulationsentwicklung dieses Wiiiters, in
1
-.
dem die „Einengung der (zykloiial-kalten)
&
1 14  Westwindzone" im Nordadantik durch dasT14  3 ubermihig starke und nach Norden driin--4
_) gende subtropische System ein Maximuni
H
erreicht. In dieser Erappe der Entwicklung
warm sreigert sich der auf dem engem Raum
ndrdlich des vorgeschobenen miditigen sub-
tropischen „Hochdruckblocks" zusammen-
gedrdngte Hdhenstrom um den Polarwirbel
zu jenen gewaltigen Hdhenorkanen, deren
AZOREN bereits friiher (Abschnitt 9) Erw luiung
Abb. 60. Nordwdrtsverschiebung und Einenguiig der getan wurde. Die Abbildung 60 ver-
(oberen) Westwindzone durch den nach NNO ge- anschaulicht diese Vorstellung im Modell.
didrten subtropischen Hochdruckblock, sdiematisch Europa, auf der Ostseite des Hoch-
druck-Blocks, erlebt dabei tempork m ch-
tige Polarluft-Einbruche vom Nordmeer uber die Nordsee nach Suden: Den Wintergewit-
tern mic schweren Graupelbden hier suellen Nebelsturme aus Sud uber dem Kaltwasser vor
Neufundiand als das andere Extrem, auf der Westseite des „Blodcs" gegenuber.
Das Modell der Stromsfrung (Abb. 60) ist allerdings nicht starr zu denken. Erwas von
dem weirritumigen Spiel und Zusammenspiel, das in der 2. Februar-Dekade ablituft, ist in den
fruheren Abschnitten darzustellen versucht worden. Es kam uns darauf an, sichtbar zu machen,
daB der Nordseesturm, der die Katastrophenflur brachte, nicht das Zufallsprodukt einiger
unseligerweise zusammenwirkender „Kleinigkeiten" war, sondern daB er im Zuge einer groil-
ziigigen und ganz besonderen Zirkulationsentwicklung entstand.
Zwar 11#t sich nicht sagen, daS der schwere Sturm bei den geschilderten Vorbedingungen
so, wie es geschah, kommen mulite. Wohl aber lii£t sidi sagen, daB die Dinge einen
Zuschnitt erhielten, der seine Entstehung entschieden begiinstigre.
Die - nachtriiglich feststellbare - Tendenz des atlanrisch-subtropischen Zirkulationsrades,
im Winter 1962 unter besonderer Verstirkung langsam nadi Norden zu „rollen", erscheint als
e i n wesentlicher Punkt dieser „Vorbereitung". Die Ursacie der Verlagerung und Intensivie-
rung bleibc allerdings dunkel. Und weshalb sich ni rdlich der Azoren soviet Masse anhiufen
konnte, daB es um Mitte Februar ein Rekordhoch gab, wissen wir nicht. Wir k6nnen nur
sagen: Dies geschah nicht spontan, nicht von utigef*hr; das Hoch hat seine Vorgeschichte und
Nachgeschichte. Ahnlich war es mit dem kalten Partner im Spiel, dem Labrador-Hoch. Viel-
leicht war die Doppelfunktion der wesdichen Drucksteigtendenz als Regenerator des Azoren-
hochs und als Mitproduzent des zyklogenecischen Vierer-Drudifel(les unerl*Blich, um den Wit-
terungsablauf in der 2. Februar-Dekade so zu gestalten, wie er tatsachlich war.
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D. Schluibemerkung: Die Ahnlichkeit der „Produkte" der Frontalzone
von Mitte Februar 1962, der Sturmzyklonen inihrer Balin und Verriefung
Die Ahnlichkeit in der Konstellation der Vierer-Druckfelder, der Entstehung und Lage
des neutralen Punktes, der Stirke der Frontalzone im Raume der Wetterschi re C und B, der
Herkunft der Druckfallgebiete von Neufundland ist fur die beiden Sturmzyklotien vom
12. und 16. Februar 1962 im Vorstehenden beschrieben worden. Es ist bei soviel Ahnlichkeit
der Priimissen immerbin tr6stlich fik den Wetterkundler, dah auch eine Ahnlichkeit der Folge-
Erscheinungen unverkennbar ist. Auf diese m8ge deshalb abschliefiend hingewiesen werden.
In den Abbildungen 61 und 62 iSI die Bahn der beiden Tiefzentren vom 10. bis 14. Fe-
bruar und vom 14. bis 18. Februar dargesrellr. Zu den aus den Wetterkarten ermittelten bzw.
geschirzten Positionen des Tiefzentrums von 3 zu 3 Sninden ist der geschitzte Tiefsrdruck
hinzugeschriebeii. Die Entwicklung des Tiefstdruckes, d. h. der Druckverlauf einer mit dem
Tiefzentrum mitwandernden Phantomstation, ist in den Abbildungen 63 und 64 fur die bei-
den Fille veranschaulicht.
Das zweite Tief entsreht als geschlossenes Gebilde am 14. Februar 1962 6srlich der Sud-
spirze Gr8nlands (vorher nur Isobaren-Ausbuchrung). Vergleicht man Abbildung 63 und 64,
so zeigt sich folgendes mit Bezug auf die Vertiefung:
Fall 1
Fall 2











Dieser hochgradigen Ahnlichkeit von Betrag und Dauer des Vertiefungsprozesses ent-
spricht eine dumliche Alintichkeit seines Beginns und Endes. Aus Abbildung 61 ist zu ersehen,
daE das erste Tief in etwa gleichbleibender Stirke am 10. Februar von Neufundland nach
Sudgranland heruberzieht und daB erst hier die Vertiefung einsetzt. Das zweite Tief entsteht
an der Stelle, ostwirts Kap Farvel, wo das erste Tief pliltzlich aufzuleben beginnt.
Auch das Ende der Vertiefung wird fast in der gleichen Gegend erreicht, einmal n6rdlich
Stockholm, das andere Mal 6silich Stockholm vor der Insel Dag6 (soweit aus den beim See-
wetteramt vorliegenden Wetterkarten ersichdich). Das sind bemerkenswerte Obereinstimmun-
gen in bezug auf den a ktivenAbschnitt der Lebensgeschichre der beiden Sturmzyklonen,
der „ stromabwim" vom neutralen Punkte beginnt.
Der „passive Abschnitt" (Auffullung des Zentrums) z. B. zeigt ein weites Auseinander-
klaffen der Bahnen uber RuBland, im ersten Falle eine Abwanderung des Tiefzentrums in
Richtung auf das WeiBe Meer, im zweiten Falle nach dem Mittelrussischen Landrucken ndrd-
licti der Ukraine. Audi die Fruhgeschichte der beiden Sturmzyklonen zeigt stirkere Unter-
schiede: Die erste ging auf ein regulir wanderndes Tief zuriick (Abb. 61), die zweite dagegen
entstand durch Keimung (Auslduferbil(lung) ostw rts der Bahn des Haupttiefs, das nach
Westgrdnland zog (Abb. 62). Und wie die an den Bahnen von Neufundland nach Sud-
grtlnland bzw. Westgrdnland hinzugefiigten Drucke zeigen, ist die Entwicklung auf diesen
Bahnabschnitten in den beiden Fdllen sehr verschieden.
Die Ahnlichkeit von Fall 1 und 2 beschrankt sich also auf das Aktivitits-Stadium ost-
wirts der L nge des neutralen Punktes -450 West- bis etwa 200 Ostlinge. DaB hierbei die
erste Bahn sudlich an Island, die zweite n 6 rdlich an Island vorbeilluft - und entspre-
chend nardlicher auch weiter im Osten -, stehz im Zusammenhang mit der in Abschnitt 13
behandelten Ausbreitungstendenz der Tropikluff. Dies ist aber keine Diskrepanz, die der
Gleichsinnigkeit der „Produkre" der Frontalzone (C-B) widerspriche.
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Eine Besonderheit der Zyklonen, die einen neutralen Punkt „in der Rtickhand haben",
scheint es zu sein, daB der Okklusionsvorgang oder jedenfalls das Ende der Vertiefung -
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Abb. 61. Bahn des Tiefzentrums vom 10. Februar (06 Uhr MGZ) bis 14. Februar 1962 (18 Uhr MGZ)
Dazu: Tiefstdrucke in mb
Abb. 62. Bahn des Tiefzentrums vom 14. Fcbruar (06 Uhr MGZ) bis 18. Februar 1962 (18 Uhr MGZ)
Dazu : Bahn des Muttertiefs vom 12. Fcbruar, 18 Uhr, bis 15. Februar, 00 Ubr MGZ. Tiefstdrucke in mb
gegentiber anderen Frontalzyklonen - hinausgez6gert wird. In den beiden Fillen stimmt die
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Abb. 64. Lufhdrud[-Entwidclung im Tiefzentrum vom 14.bis 18. Februar 1962
(Druckverlauf bei Mitfuhrung)
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neurralen Punlite (vgl Abb. 36 und 37) iiberein. Der Grand dafur wdre in der relativ lang-
samen StHrke- und Lageiinderung der Frontalzone am neutralen Punki zu suchen. Die Front
zwischen WarmluB: und Kaltluft ist hier „steif", die Ausbreitungstendenzen der Luftstr8me
sind neutralisiert (Ubergangsstelle Kaltfront-Warmfront). Es hilt sich sozusagen abseits vom
Tief ein „Warmsektor" von 1800, und der Strom der Tropilfluft wird um so weniger zum
Versiegen gebracht, je melir Isobaren um das warme Hoch laufen.
Als Gegensatz dazu vergleiche mail das kurze aktive Stadium des westgrunlindischen
Tiefs voni 14. Februar 1962 (Vertiefungsdauer erwa 24 Stundeii, rasche Okklusion). Aber es
bedurfle naturlich einer statistischen Untersuchung vieler Filie, um den angedeuteten Sach-
verhalt bezuglich Vertiefungsdauer als allgemeiner guitig zu erweisen.
Wenn die Nordseesturme vom 12. und 16. Februar 1962 - und damit die Sturmlluten
- trotz der generellen Ahnlichkeit der beiden Sturmzyklonen verschiedeii ausfallen, so des-
halb, weit im einzelnen eben doch wesentliche Unterschiede auftreten. Zum Trost des
Wetterprognostikers, der gern nach Gedichtnisbildern arbeiter und hier die Duplizitdt so
schdn bestitigt sieht, mul£ sich so der Kummer gesellen, daB im einzelnen jeder Fall doch wie-
der neu und besonders ist. Aber diese Besonderheiten darzustellen, muB einer Arbeit vorbehal-
ten bleiben, die sich mit dem Ablauf der Februar-Sturme in der Nordsee beschiftigt.
Fir den Chronisten besonderer Ereignisse sei angefugt: In Stockholm wurde am 12. Fe-
bruar 1962 (um 19 Ulu·) mit 948,6 mb fast der bisherige Tiefstwert des Luftdruckes eingestellt,
der vor etwa hundert Jahren, am 20. januar 1863, mit 948,1 mb erreicht worden war. Im
Stockholmer Schirenhof, bei Svenska Hbgarna, wurde am 12. Februar 1962, um 19 Uhr ein
noch tieferer Wert gemessen, n mlich 947,3 mb. Am 16. Februar 1962 (um 17.50 Uhr) wurde
in Oregrund der Tiefstwert mit 948,6 mb erreicht. Auffillig war, daB nur wenige Tage spi-
ter ein etwa 100 mb h8herer Luftdruck eintrat, nbmlich 1048,3 mb in Oregrund, 1048,1 mb
in Stockholm am 22. Februar 1962 (nach freundlicher Mitteilung von Dr. B. RODHE, Sveriges
Meteorol. och Hydrogr. Institut, Stockholm).
In dieser Extremfolge „948-948-1048" kommt zum Ausdruck, daB der Stockholmer Be-
reich zunichst die „Produkre" des antizyklonalen nordatiantischen Aktionszentrums bekam
und dann dieses selbst, entsprediend der in Abschnitt 12 behandelten Nordosiverlagerung der
Drucksteigrendenz, die zehn Tage vorher im Nordattantik zu Druckwercen bis 1048 mb
gefiihrt hatte.
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